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Sorpmüller wir - erpresst!
Wüdweftscherze der Schwarzen Hand?

(Berlin,  18 . März . Radiodienst .)
Wie ein Berliner Montagsblatt meldet , hat der
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn¬
gesellschaft, Dr. Dorpmüller,  in der letzten
Zeit verschiedentlich Drohbriefe  erhalten,
die von einer Erpresserbande  herrühren.
Die Unbekannten drohen für den Fall , daß sie
das verlangte Geld nicht erhalten , mit Atten¬
taten . Sie verlangen einen Betrag von
10 8 0 00  R M .l Die preuhischen, badischen
und bayerischen Polizeibehörden arbeiten eifrig
an der Egreifung der Erpresser.

In einem Brief , den Dr . Dorpmüller erhielt,
heitzt es «. a. wörtlich : „Wir fordern von
Ihnen die Snme von 100 008 Mark und zwar
zahlbar in drei Raten  von 40000 and

zweimal 30 000 Mark innerhalb eines Jahres,
gerechnet vom 1. November 1930! Die Art
und Weise der Uebergabe der Dummen werden
Sie noch näher erfahren . Der Betrag von
40 800 Mark ist auszuzahlen in tausend Noten
L 10 Mark, 1000 Noten L 20 Mark und 288 No¬
ten L 50 Mark. Ungültige oder gezeichnete
Scheine gelten als nicht gezahlt . Herr Dorp-
müller wird auch mit weniger auskommen
können. Falls Sie auf die Bedingungen nicht
eingehen , werden Sie einen Denkzettel
erhalten , an den Sie denken werden."

Die Deutsche Reichsbahngesellschast setzte,
nachdem derartige Briefe überhandnahmen,
die Berliner Polizei in Kenntnis und ein
Sonderdezernat der Kriminalpolizei arbeitet

fetzt an der Aufklärung des sensationellen Er-
Pressungsversuches. Besonders intensiv war die
Zusammenarbeit mit der Münchener Kriminal¬
polizei , da Spuren daraus hinwiesen , dah die
Verbrecher ihren Sitz in Bayern  Haben.
An einer Stelle , die von den Erpressern an¬
gegeben worden war , wurde ein Paket  mit
wertlosen Geldscheinen niedergelegt.  Es
gelang den Vriefschreibern , das Paket mit¬
zunehmen,  ohne von der Polizei bemerkt
zu werden. Als sie eine zweite Stelle zur
Riederlegung der ersten 40 000 Mark angaben,
kamen sie jedoch nicht mehr dorthin. Sie rich¬
teten vielmehr neue Drohbriefe an Dr . Dorp-
müller.

EensationSmord m Hamburg!
Veittales politisches verbrechen jugendlicher Nazi-Strolche.

(Hamburg,  16 . März . Radiodienst .)
In der Nacht zum Sonntag wurde das kom¬
munistische Hamburger Bürgerschaftsmitglied
Ernst Henning  in einem Verkehrsautobus
von drei Männern gestellt und erschossen.
Henning wollte aus den Vierlanden nach Ham¬
burg zurückkehren. Zn der Nähe von Ochsen-
wärder stieg zunächst ein Parteigenosse von ihm
in den von Henning benutzten Autobus . An
der nächsten Haltestelle kamen drei weitere
jüngere Männer in den Wagen , die zunächst
ruhig Platz nahmen . Als das Gefährt dann
eine Weile gefahren war . standen die drei
plötzlich auf, zogen Revolver und schrien die
Passagiere an : „Hände hoch!" Darauf wand¬
ten sie sich gegen Henning und fragten ihn. ob
er der Kommunist Andrae sei. Als Henning
verneinte und sich zu erkennen gab,  er¬
folgte die Antwort : „Ja . gerade dich
juchen wir !" Im gleichen Moment gaben
sie mehrere Schüsse ab und Henning stürzte
tödlich getroffen  zu Boden ! Auch aus
den zweiten Kommunisten wurde ein Schuh
abgefeuert , der diesem eine Kopfwunde bei¬
brachte. Zwei mit im Wagen sitzende Frauen
erlitten ebenfalls Schuhverletzungen . Als der
Chauffeur hielt und sich umwandte , waren die
drei Attentäter bereits zum Ausgang gedrängt.
Auf der Strahe gaben sie nochmals Schüsse auf

den Autobus ab und verschwanden dann in
der Dunkelheit.

Die polizeilichen Ermittlungen nach den Tä¬
tern haben über Sonntag noch zu keinem Er¬
gebnis geführt . Man vermutet in ihnen An¬
gehörige rechtsradikaler  Organisationen.
Henning war gebürtiger Magdeburger und
stand im vierzigsten Lebensjahr . Der hambur-
gischen Bürgerschaft gehörte er seit 1928 an.

Aus Hamburg wird ferner gemeldet : Nutzer
den zwei verletzten Frauen und dem zweiten
Kommunisten ist in dem Nachtautobus noch
ein weiterer Mann verletzt  worden.
Am schwersten verletzt wurde eine Leh¬
rerin,  die neben Henning sah. Sie erhielt
fünf Schüsse  in den Oberschenkel und
muhte in ein Krankenhaus geschasst werden.
Der zweite im Wagen anwesend gewesene Kom¬
munist erhielt einen leichten Kopfftreifschutz.
Da er sich tot stellte, feuerten die jugend¬
lichen Barschen  auf ihn weiter keine Ku¬
gel ab. Die schwerverletzte Lehrerin stolperte
aus dem Wagen hinaus und setzte sich auf den
Fußsteig . Einer der Attentäter sprang hinzu,
legte ihr einen Mantel unter und sprach noch
beruhigend und entschuldigend auf sie ein. Die
Täter blieben nach der Tat noch eine Weile
am Autobus stehen und einer fragte laut:
„Sind sie auch wirklich beide tot ?" Dann

feuerten sie nochmals in das Gefährt hinein,
liefen danach fort und stoben auseinander.

Sie waren , ohne Erregung zu verraten , ge¬
meinsam in den Autobus eingestiegen . Dem
Schaffner gaben sie an, kein Geld  zu Haben,
worauf ein Bürger aus Ochsenwärder für sie
den Fahrpreis bis Hamburg auslegte.

Zu den tödlichen Verletzungen des Henning
ist zu bemerken, datz der erste Schutz bereits
den Tod herveigeführt hat . Der zweite Schuh
ging ins Herz. Die Täter nahmen an, ihn
nicht recht getroffen zu haben und feuerten
daher eine Anzahl weiterer Schüsse auf ihn ab.
von denen nicht weniger als fünf die Lehrerin
trafen . Ausserhalb des Autos wurden sieben
Patronenhülsen gesunden.

(Hamburg,  16 . März . Radiodienst .)
Wie das Polizeipräsidium Hamburg heute
mittag bekannt gibt , haben sich zwei der Täter,
die den Vürgerschaftsabgeordneten E. Henning
am Sonnabend erschossen, freiwillig der Polizei
gestellt. Der dritte Täter konnte noch nicht
verhaftet werden. Alle drei sind Mitglie¬
der der Nationalsozialistischen
Partei.  Es handelt sich bei den zwei elfte¬
ren um den 22jährigen früheren Polizei¬
wachtmeister  Albert Ernst Jansen und den
26jährigen Handlungsgehilfen  Otto
Bammel . Der dritte Attentäter ist der 28-
jährige Hans Alois Heckmeyer aus München.

MStzche« im Landtag.
Wir haben hier am Sonnabend an

hinein Beispiel n-achzuweifen versucht , wie
gegenwärtig in gewissen Kreisen des olden-
burgischen Landesparlaments he-llote Angst
und unverfrorene Unwahrhaftigkeit Triumpfe
feiern . Mitten im Landesblock sitzt Herr Thye
mit dem Hakenkreuz und neben ihm redet Herr
Dannemann noch — hakenkreuzlerischer . Was
der eine — die Ratten verlassen das sinkende
Schiff ? — in panischer Ueberläufersurcht sich
aus den Rock geheftet hat , das fließt dem
anderen aus dem Munde . Zweimal hat der
nationalsozialistische Hahn gekräht — bei den
Septemberwahlen zum Reich und bei denen im
November zu den Gemeinden —, ehe er aber
zum dritten Male krähen konnte , verleugneten
diese wackeren Zeitgenossen ihre Arbeit und
ihre Ideale . Aus Angst vor dem etwaigen
Verlust ihres Mandates (dabei verachten sie
doch angeblich beide den Parlamentarismus —)
wollen sie schon jetzt nicht mehr zu dem stehen,
was sie jahrelang an dieser Stätte getan und
„getätigt " haben . Führwahr , mit dem Män¬
nerstolz vor Königsthronen , wie Schiller ihn
sah, war es bei uns zu Lande schon immer eine
faule Sache : mit dem Stolz vor dem , von
diesen Herren doch so oft naferümpfend ge¬
schmähten König Demos aber scheint es noch
viel fauler zu liegen . Und nun sitzen Herr
Hartong und die übrigen Getreuen da und
sehen und hören und gedenken des alten , in
unseren Tagen wieder so modern gewordenen
Vibelwortes : ehe der Hahn dreimal kräht , usw.
usw. Konjunkturpolitiker . — Konjunktur¬
politiker ist auch der kommunistische Vertreter
im Landtag , Herr Müller . Wenn auch von
etwas anderer Art . Der Abgeordnete Müller
macht sich die Dinge von jeher leicht . Er ist
nicht gerade faul oder unaufmerksam . Beileibe
nicht . Er redet sogar zu jedem einzelnen
Punkt . Manchmal auch recht ausführlich . Doch
was dieser Moskaujünger sagt , ist immer die
gleiche Walze . Niemals irgendwelche tragbare
fachlichen Vorschläge . Immer nur Reden zum
Fenster hinaus . Anderes kommt gar nicht in
Frage . Warum denn auch ? Das würde ja
verpflichten . Verpflichtet sein aber will man
doch nicht. Um Gottes willen . Nur nicht im
Rahmen realer Arbeit sich auf diese oder jene
Weise festlegen . Verantwortung tragen , ist
sowieso nicht jedermanns Sache . Also lassen
wir die andern nur machen und bleiben wir
hübsch unter uns . Sagen wir dann zum
Schluß , wir waren nicht dabei , das haben die
andern gemacht . Das sagt sich besonders schön,
wenn sich an der einen oder anderen Ecke am
Ende ein Manko zeigt . Und wo zeigt sich heute
kein Manko ? Wo fehlt heute nicht schließlich
etwas ? ! Wenns alle so machen wollten , stände
es fürchterlich um die Dinge . Wie , so stände
es ja doch schon? In der Tat , es steht nicht
gut , aber : bei allgemeiner demagogischer
Tuerei würde es noch zehnmal schlimmer sein.
Herr Müller , der im oldenburgischsn Landtag
ebenso freundlich lächelnd spricht wie sein
politischer Glauöensbruder Eilts im Rüstrin-
ger Stadtrat , hakt , wie bemerkt , bei jeder
Sache ein und findet auch bei jeder seinen
Dreh . Das letztere schon deshalb , weil dieser
Dreh recht leicht zu finden ist. Ein Beispiel,
Petitionen . Niemand wird wollen , daß diese
Dinge als Lapsus behandelt werden . Im Ge¬
genteil , auch das Schicksal eines Einzelmenschen
ist wichtig genug , um gewissenhaft behandelt
zu werden . Zu wichtig sogar , um es zu einem
Agitationszankapfel zu machen . Der sozial¬
demokratische Abgeordnete Frerichs hat ja auch
in der letzten Sitzung eindrucksvoll darauf hin¬
gewiesen , daß seine Fraktion das Petitionsrecht
in keiner Weise geschmälert wissen möchte.
Was aber tut Müller ? Menschen , die strau¬
chelten , sind wegen eines kriminellen Deliktes
verurteilt worden . Der Fall liegt klar . Für

alle . Auch für Müller . Für den freilich aus
seine Weise . Und diese Weise heißt bei ihm:
Klassenjustiz . Weiter . In der vorigen Tagung
wurde im Landtag allerlei über ungünstig
liegende oldenburgische Strafvollzugsdinge
geredet . Müller stellte es damals so hin , als
ob der oldenburgische Strafvollzug an die
Zeiten der spanischen Inquisition gemahne.
Als ob Oldenburg so ein gewisses, von keiner
Oeffentlichkeit kontrolliertes Wüstenland dar¬
stelle. Eine Reform sei notwendig.
Orientierung nach anderen Staaten könne
nur nützlich sein. Doch nicht nur Herr
Müller , auch sozialdemokratische Redner
meinten , daß der Strafvollzug mög¬
lichst human zu handhaben sei. Das ist heute
bekanntlich eine Forderung des Tages . Wenn
auch nicht gerade die wichtigste . Die oldenbur¬
gische Regierung hat nun mit einigen Nachbar¬
ländern , mit Braunschweig , Bremen und Ham¬
burg eine Gefängnisregelung getroffen . Der
sozialdemokratische Berichterstatter , der den
Ausschußbericht zu geben hat , befürwortet die¬
selbe. Sie sei nicht nur billiger , sie sei nicht nur
eine Vereinfachung , sie sei auch ein Fortschritt
gegenüber dem bisherigen Zustand . Das heißt,
ein Fortschritt für die Gefangenen . Oder sollte
ein alter Arbeitervertreter und Sozialdemokrat
wie der Abgeordnete Meyer es ist, das nicht
beurteilen können ? Was aber sagt der Kommu¬
nist ? Was sagt Freund Müller ? Er sagt mit
dem Brustton der Ueberzeugung , diese ganze
neue Regelung laufe lediglich auf eine bru¬

talere Abwicklung des Strafvollzugs hinaus.
Man wolle nur die aus der unteren Vevölke-
rungsschicht stammenden Häftlinge noch mehr
schinden und drangsalieren , denn es sei ja dock-
alles nur Klassenjustiz , llsw ., usw . — So der
Kommunist . Wir wissen nicht , wie der Straf¬
vollzug in Vraunschweig gehandhabt wird,
wissen aber , daß die dort durch die frühere
Regierung getroffenen Einrichtungen nicht die
schlechtesten waren (ob inzwischen die neue
Nazi -Regierung in Braunschweig auch die Ge¬
fängnispraxis verschlechtern ließ , ist uns nicht
bekannt ) . Und die Staaten Bremen und Ham¬
burg ? Hat man nicht immer gehört , daß dort
vieles großzügiger , freiheitlicher , humaner
wäre , als in Oldenburg ? Wird nicht gerade
Hamburg in vielen Dingen als musterhaft hin¬
gestellt ? Unser Kommunist aber hat die hei¬
ligste Verpflichtung , aus Prinzip alles schlecht
zu machen und so bleibt ihm nichts anderes
übrig , als auch in dieser neuen Regelung des
Strafvollzuges eine dreimal verabscheuens¬
werte , nur zur Schikanierung des Proletariats
raffiniert ausgeklügelte Sache zu sehen. Aber
nicht nur an diesem Beispiel gemessen — nicht
besser liegt es auf allen anderen Gebieten : im¬
mer nur ganz allgemein gehaltene Reden und
Redewendungen . Alles auf unkritische , auf
urteilslose , auf nicht unterrichtete Gemüter ab-
und eingestellt . Das klingt so ganz schön, klingt
muckerisch und wenn man 's so hört , will 's leid¬
lich scheinen, ist aber doch nur ganz platte De¬
magogie . Noch ein Beispiel aus der letzten Sit¬

zung . Es ging um die Etats der staatlichen
Forsten in Birkenfeld und Lübeck. Herr Müller
macht unmögliche Eehaltsabbauvorschläge hin¬
sichtlich der mittleren Beamten . Da die Sozial¬
demokraten dieser Herausnahme einer einzelnen
Beamtengruppe aus einem einzelnen Verwal¬
tungszweig in einem noch dazu so kleinen Lande,
nicht folgen können , polemisiert Müller sofort
gegen die sozialdemokratische Fraktion . Diese
habe kein Verständnis für die Nöte der Arbei¬
terschaft , in diesem Falle der Forstarbeiter , und
was er so sonst noch auf der Walze hat . Die
Antwort hierfür blieb freilich nicht aus , sie
folgte sogar auf dem Fuße . Der Abgeordnete
Krause sagte Müller sofort , daß er sich stets für
eine bessere Entlohnung der Forstarbeiter drau¬
ßen wie hier im Landtag eingesetzt habe und daß

im Laufe der Zeit auch vieles erreicht worden
wäre . Müller möge sich nur einmal bei den
Forstarbeitern oder deren Organisation erkun¬
digen und er würde dies dort bestätigt erhalten.
Also , was Müller gesagt habe , sei demagogischer,
zu durchsichtigen Zwecken aufgetischter Schwin¬
del . Im übrigen , sobald die Gewerkschaften
oder die Forstarbeiter sich sonst in einer Form
an den Landtag wenden würden , würde die
sozialdemokratisch « Fraktion die Dinge mit
aller gebotenen Schärfe weitertreiben ; im
Augenblick jedoch ständen sie doch gar nicht zur
Debatte . — So kommt es eben , wenn man , nur
um nach außen hin zu scheinen, bei jeder Ge¬
legenheit die gleiche Walze einschiebt . Wie
übrigens gespart werden kann , wurde von den



Eine Million geraubt!
Großtat amerllanllchee Verbrecher.

Aus Neuyor ! wird gemeldet : In Pnlm
Brach  wurde der Leiter der Juwelenfirma
Charltou u. Co .» Otto Wegener , auf dem Wege
zu seinem Hotel von drei bewaffneten
Männern a « gehalten  und mit dem
Auto in ei» leerstehendes Vorftadthaus gebracht.
Dort nahmen die Räuber ihm unter der Dro¬
hung , ihn zu erschießen, sämtliche Schlüf¬
fe  l ab und zwangen ihn , dasGe heim wort
seines Tresors zu verraten . Dann banden und
knebelten sie ihn , fuhren im Auto in das Juwe-
lengefchäft und räumten es ungestört ans.
Schmucksachen im Werte von einer Million
Dollar  fielen ihnen in die Hände.

Hermann Müllers Befinden.
Hermann Müller -Franken hat sich am Sonn¬

abendabend einer Operation unterzogen , die
Mt verlaufen ist. Die behandelnden Aerzte
teilen darüber folgendes mit : „Nach der am
Sonnabendmorgen eingetretenen Besserung des
Allgemeinbefindens wurde der operative Ein¬
griff bei Reichskanzler a . D. Müller abends
planmäßig ausgeführt . Es wurden ein großer
Abszeß, in der und um die Gallenblase , und
sehr viele Steine entleert . Der Patient be¬
findet sich wohl ."

Der Polizei -Borfall iu Hamburg.
Die Leitung der Hamburger Polizei hat außer

gegen den Oberwachtmeifter Pohl , der das
Attentat auf Regternngsmt Lafsally beging , noch
gegen den Oberwachtmeister Möller , ebenfalls
«ege » Betätigung im Sinne der National¬
sozialisten » ein Verfahren eingeleitet . Von einem
Verfahren gegen eine ganze Gruppe von Poli¬
zeibeamten kann jedoch leine Rede fein . Als
Pohl den Schuß auf Lafsally abgav , saß Möller
in dessen Vorzimmer . Er war ebenfalls zur Ver¬
nehmung geladen und hatte auch einen gelade¬
nen Dienstrevolver Lei sich.

Pohl » der übrigens zugibt , daß er Lafsally
töten wollte und dieses Vorhaben nur nicht aus-
führeu konnte , weil nach dein erste » Schuß seine
Pistole versagte , war früher in der rechts¬
radikalen  Bewegung tätig . Er ist während
feiner Dienstzeit als Polizeibeamter wiederholt
wegen alkoholischer  Exzesse verwarnt
worden.

Raubüberfall aus eine Greisin.
In Stolzenfels  wurde eine allein¬

wohnende . 76 Jahre alte Gcfchiiftsinhaberin in
ihrem Laden von einem Räuber überfallen.
Er schleifte sie in ihr Wohnzimmer und tat ihr
dort Gewalt an . Hierauf knebelte et die Frau,
aß dann deren Abendessen auf,
raubte im Laden ungefähr 90 RM . Silbrrgeld
und füllte seinen Rucksack mit Waren . Weiter
begab er sich in Len ersten Stock, wo ihm noch
200 RM . in die Hände fielen . Währenddessen
konnte sich die alte Frau von den Fesseln be¬
freien und auf die Straße eilen . Aus ihre
Hilferufe flüchtete der Räuber . Er ist uner¬
kannt entkommen.

Tragödie einer Mutter.
Die Ehefrau eines Oberzollsekretärs in

Hamburg  hat sich, ihre vierjährige Tochter
und ihren zweijährigen Sohn in der Küche ihrer
Wohnung mit Gas vergiftet.  Alle drei
sind tot . Das Motiv zur Tat ist nicht bekannt.

Attentat in Tokio.
(Londo  u, 18. Mürz . Radiodien  st.) Der

Handelsvertreter der Sowjetunion in Tokio,
Paul Anlkciw , wurde gestern vormittag , als
er seine Wohnung verließ , von einem Unbe¬
kannten angeschosscn und schwer verletzt . Der
Attentäter konnte trotz Verfolgung entkommen.

Ehepaar in der Wohnung verbrannt.
Aus Sagau  wird gemeldet : In einer

Wohnung des Gutshanses in Dabrau brach in
der letzten Nacht Feuer aus . Als die Feuer¬
wehr nach de» eesteilLöschverfuchen mit Gas¬
masken in die Wohnung eindrang , die von dem
tzochbetagten Ehepaar Smyra bewohnt wurde,
waren die beiden alten Leute bereits ein Opfer
der Flammen geworden . Das Feuer ist wahr¬
scheinlich durch Ueberheizung des Ofens ent¬
standen.

Chaplin in Wien.
Charlie Chaplin  ist gestern abend

von Berlin Uber Prag nach Wien abgereist , wo
er heute mittag erwartet wird . Die Wiener
Morgenblätter teilen seine Ankunft in großer
Ausmachung mit.

Rednern der Sozialdemokraten insofern ge¬
zeigt , als sie darauf verwiesen , daß für das
kleine Ländchen Lübeck mit seinem kleinen
Waldbestand eben zwei Oberforstmeister zu viel
seien , daß eine dieser doch stark besoldeten und
nusgestatteten Stellen nbgebaut werden könne
(man ist ja sonst gern abbanlustig !) und daß
weiter in Berlin auf ein einheitliches , alle
Staaten umfassendes Forstschutzgesetz gedrängt
werden müsse. Doch mit solchen Dingen gibt
Müller sich nicht erst ab . Es genügt ihm , wenn
er „wieder einmal gezeigt " hat , „wie die So¬
zialdemokraten " . . . usw . usw. Und bei Leuten,
die mit Scheuklappen durch die Zeit gehen,
wird er vielleicht sogar recht bekommen , jene
aber , die sich Verantwortungsgefühl und Ge¬
wissenhaftigkeit auch in unfern Tagen noch b«>
wahrt haben , die werden bei einer Beobachtung
der Dinge an Ort Und Stelle sofort erkennen:
dieser Moskau -Müller spricht nicht für unsere
Arbeitersache , der spricht nur für demagogische
Zwecke. Die aber können uns in dieser trüben
Zeit weniger nützen als jemals.

Hitler kennt seine Pappenheimer!
Der große Adolf Hitler kennt das Menjchen-

material , das in der Nationalsozialistischen
Partei sich znsummengefnnden hat und er kennt
gan ^ besonders diejenigen , die er als Aus-
envnhite in den Reichstag schicken laßt . In
seinem Buche „Mein Kamps ", zweiter Baad,
Ausgabe 1927, schildert er seine Reichstagsabge-
ordneten auf Seite 3, zweiter und dritter Ab¬
satz wie folgt:

„Wenn dann der Wahltag vorbei ist, die Par¬
lamentarier für fünf Jahre ihre letzte Volks¬
versammlung gehalten haben , um sich von der
Dressur des Plebs hinweg zur Erfüllung ihrer
höheren und angenehmeren Aufgaben zu be¬
geben , lost sich die ProgrammkommMon wieder
auf und der Kampf und die Neugestaltung der
Dinge erhält wieder die Formen des Ringens
um das liebe tägliche Brot : Dieses heißt
beim Parlamentarier Diäten.  Jeden
Morgen begibt sich dann der Herr Volksvertre¬
ter in das Hohe Haus , und wenn schon nicht
ganz hinein , so doch wenigstens in den Vorraum,
in dem die Anwesenheitslisten aufliegen . Im
angreifenden Dienste für das Volk tragen sie
dann dort ihren Namen ein und nehmen als
wohlverdienten Lohn eine kleine Entschädigung
für diese fortgesetzten zermürbenden Anstrengun¬
gen entgegen ."

Der große Adolf wußte also ganz genau , daß
seine Leute nur ins Parlament gingen , um
Diäten zu schinden.

Drei Dörfer fortrasiert.
In der Provinz Savoyen (franz . Schweiz)

wurden durch eine Erdlnwine die drei Dörfer
GraNges , Bergues und Michaud vollkommen
vernichtet . Die Katastrophe , die zum Verschwin¬
den der beiden Dörfer führte , setzte bereits tm
Laufe des Donnerstag ein , wo oberhalb der
Gemeinde Ehatelard ein langsames stetes Ab¬
rutschen gewaltiger Erbmassen beobachtet wurde.
In der Nacht zum Freitag hatte die etwa 10
Hektar große Etdlawine das Dörfchen Granges
erreicht : die Häuser wurden von den Erbmas¬
sen, die mit einer Geschwindigkeit von 180 Me¬
ter in der Stunde vororange 'n, eingedrückt und
die Trümmer verschüttet , einige Hauser wurden
erst eine Weile von der Lawine mit fortgetra¬
gen , bis sie plötzlich einstürzten und verschwan¬
den . Die Erdflut strömte weiter zu Tal und
vernichtete nach wenigen Stunden die Dörfer
Bergues und Michaud . Die Bevölkerung der
genannten drei Dörfer hat zwar keinen Verlust
an Menschenleben , aber die gesamte Einbuße
ihrer Habe zu beklagen . Eine im Ilnglllcksgebtet
cingetrvffene Kommission von Ingenieuren ist
bemüht , durch Umleitung eines Stutzbaches die
Erbmassen in unbewohntes Gebiet abzuleiten;
man hofft auf einen Einfluß der Wasserkraft
auf die vorläufig noch sehr bedenkliche , weitere
Dörfer gefährdende Richtung der Lawine . Am
eine Teilung der Lawine zu erreichen und so
Ihre Wirkung zu vermindern , wurde u . a . auch
eine Brücke in die Luft gesprengt.

Vreotzisch-Süddeutfibe Lotterie.
Vormittagsziehimg vom 14. März .)

2 Gewinne z« 1008 ÄM . und 2 Prämien zu
800 000 RM . auf die Nr . 229192

l> Gewinne zu 10 000 RM . 33 360 77 369
108129

6 Gewinne zu 8000 RM . 70 250 237180
304 187

11 Gewinne zu 3000 RM . 102104 183 618
180 804 207 830 262 982 298 189 387 976

28 Gewinne zu 2000 RM . 26 818 48 835
72 982 73 081 108 978 114 896 18/ 102 161139
201483 236 008 280 709 284 829 288 857 398 468

68 Gewinne zu 1000 RM . 44 379 52 898
88 831 78 078 95 310 113 840 123 932 140 076
118130 149 838 108 038 182 666 187 062 223 644
227 611 229 911 231626 285 333 280 666 282 673
283838 286186 319 019 323 774 324 293 328 637
348 721 389 490 860 281 373 446 377 064 380 663
389 379 391061

Die Ziehung der 1. Klasse 37. (263.) Preu¬
ßisch-Süddeutschen ! Staats -Lotterie findet am
20. lind 21. April 1931 statt.

Der Reichstag  beschäftigte sich am Sonn¬
abend mit dem Eeitfer Handelsabkommen und
führte später die zweite Beratung des Haus¬
halts des ArVeitsmiuisters fort . Cr vertagte
sich schließlich auf den heutigen Montag.

Die anhaltische Volkspartei hat beschlossen,
durch ein Volksbegehren die Auflösung des
Landtages  zu erzwingen . Die Sammlung
der erforderlichen 3889 Stimmen Hut bereits
begonnen.

Vermischte Notizen . Bei Ebers walde
kain es zu Zusammenstößen zwischen Kommu¬
nisten und der Polizei , wobei vier Polizei¬
beamte schwer verletzt wurden . — Der Gesamt-
vorstand der Deutschen Staatspartei sprach am
Sonntag dem Parteivorsitzenden , Reichssinanz-
mtnister Dietrich.  Vas Vertrauen aus . —
In der Kopenhagens ! Schwimm¬
halle  fand Sonntag abend ein Städtewett¬
kampf für Schwimmer zwischen Berlin und
Kopenhagen statt . Die Berliner Auswahl¬
mannschaft siegte Mit 78 : 52  Punkten . — In
Apolda  stürzte an der Poche-Brücke eine
Limousine in die Ilm . Der Kaufmann Kuhnt
aus Hamburg kam dabei ums Leben . — In
dem Lübecker Tuberkulose - Skandal
hat die Staatsanwaltschaft fetzt Anklage er¬
hoben , nachdem bereits seit Juni des vergan¬
genen Jahres eine Voruntersuchung gegen die
beschuldigten Aerzte schwebt. Noch in diesem
Frühjahr , und zwar spätestens im Mai , wird
vor dem Lübecker Schöffengericht der große
Prozeß stattfinden . — Die „Neue Zeitung " , das
einzige kommunistische Blatt in
Bayern  wurde von der Münchener Polizei-
dirskticm auf drei Wochen bis einschließlich
6. April verboten . Anlaß zu dem Verbot gaben

zwei Artikel der Zeitung Mit angeblich Hoch¬
verräterischem Inhalt , darunter eine Rede , die
Lenin im Jahre 1998 in Genf zur Erinnerung
an die Pariser Kgmiiiune gehalten hat . —
Der Deutsche Industrie - und Handelst »« hat
seine diesjährige Vollversammlung für den 25.
März nach Berlin einbcrufen . Als Redner ist
u. a. Reichskanzler Dr . Brüning vorgesehen . —
In Essen wurde ein Trupp von 18 National¬
sozialisten , der sich auf dem Heimweg nach
Essen-Kray befand , von unbekannten , Tätern
beschossen. Dabei wurde der 18 Jahre alte,

Unsere ßSgIIU»e LreSMuns n
Der Koffer.

Von
Charles Torquet.

(Nachdruck verboten .)
Als Darbeaux vor Antritt seiner Geschäfts¬

reise von Frau und Kindern in seinem hübschen
Häuschen in Lhampigny Abschied nahm,
ergriff ihm plötzlich eine unerklärliche Schwer¬
mut . Auf dem Wege zur Tramway drehte er
sich noch einige Male nach seiner kleinen
Maggy um , die ihm mit schriller Stimme
nachrief:

„Glückliche Reise , Papa ! . . . Vergiß nicht
meine Bonbons ! . . ."

„Wie gut sie sind und wie sehr ich sie liebe !"
dachte er . „wäre cs nicht für sie, ich konnte es
nicht tun . . ."

Er war seines gefahrvollen Berufs müde
und hätte ihn gern mit einem anderen ver¬
tauscht . Aber es war schwer, wieder von vorne
zu beginnen und unsicher , ob sich ein anderes
Handwerk so lohnend erweisen würde . Das
Leben war teuer , und feine Frau und die bei¬
den große,t Töchter von vierzehn und fünfzehn
Jahren hatten nie etwas anzuziehen . . .

Lächerlich ! Es wäre dumm , die durch eine
so lange und gefahrvolle Lehrzeit erworbene
Erfahrung nicht auszunützen ! Man muß sich
nach der Decke strecken,' nach drei oder vier
Jahren eifriger Arbeit wird er sich vielleicht
zurückziehen können , wenn ihm der Zufall nur
einige besonders günstige Transaktionen
ermöglicht . . .

Am Nöldüahnhof löste er eine Karte , ging
auf den Perron und wartete mit dem Koffer in
der Hand auf die Abfahrt des Zuges . Natur¬
gemäß konnte er feinen Platz erst im letzten
Moment wählen . Er musterte die vorbei¬
eilenden Reisenden und suchte mit Len Blicken
ein nicht sehr besetztes Abteil . Doch bei keinem
dieser Leute schien es der „Mühe wert " zu sein.

Endlich sah er einen hochgewachsenen , gut¬
gekleideten Herren , mit harteit , entschlossenen
Zügen sich nähern .' Er trug einen Koffer in
der Hand , der dem feinen auf ein Haar glich.
Man sah , Laß das Gepäckstück recht schwer war,
obzwar der Reisende alle Anstrengungen machte,
dies zu verbergen und so tat . als trüge er es
ganz leicht . Darbeaux , guter Beobachter von
Beruf , erfaßte diese Einzelheiten mit einem
Blick und sagte sich:

„Aha ! Das ist ein Baukkajsierer , der über
die belgische Grenze will . Das ist mein Mann,
ganz gewiß ! Mir scheint, ich habe Glück ge¬
habt . And wenn ich nur die äußeren Anzeichen
richtig gedeutet habe , werde ich mit meiner
Reife schnell fertig sein . Ich werde bald nach
Haufe zu meinen Lieben zurückkehren können.
Je mehr ich gezwungen Lin zu reisen , desto
mehr sehne ich mich nach meinem Heim ."

Indessen stieg der Kassierer ein . Vom
Perron aus sah Dabreaux ihn ein Coups
suchen. Er entschloß sich für das letzte und
setzte sich in die dem Gang zunächst liegende
Ecke.

„Dieser Mensch scheint leicht auf die Be¬
quemlichkeiten der Reife zu verzichten . Er setzt
sich in das Loups , das sich über den Achsen
befindet , auf den Platz , wo matt qm stärksten
geschüttelt und von den Mitreisenden am mei¬
stens gestört wird . . . Aber , von wo man auch
am schnellstens draußen ist. Also Habs ich mich
anscheinend nicht gerauscht und richtig taxiert.
Es ist sicher ein Kassierer , der sich aus dem
Staub machen will ."

Nachdem der Reisende sich eingerichtet hatte,
begab er sich auf den Gang , von wo aus man
nur die Anssicht auf die Schienen hatte und
beobachtete , den Rücken dem Perron zugewsn-
det , die abgehenden Züge.

In der festen Ueberzeugung , sich nicht ge¬
täuscht zu haben , stieg nun Darbeaux in den¬
selben Waggon , aber am entgegengesetzte»
Ende , ein . Nachdem er zum Schein iu allen
Lonpss Platz gesucht hatte , gelangte er in das
Abteil , dessen Wahl durch den Kassierer er bei
sich gerügt hätte , und verstaute seinen Koffer
im Gepäcknetz neben dem anderen . Er setzte
sich nun auf den Platz unter dem Koffer und
begann die Mitreisenden zu studieren : ein
junges Ehepaar , ein alter Herr , eine Dame in
mittleren Jahren mit einem halberwachsenen
Sohn . Dann versenkte er sich in die Lektüre
einer Zeitung:

„Der Präsident der Republik hat den
Tugendpreis (eine Stiftung von Nina de
Fontangesk einer jungen Waise , der
Stenotypistin Mlle . Espourrou , zu¬
erkannt . . . Kursschwankungen an der
Börse . . . Ausbeutung eines bedauerns¬
werten Angestellten . .

Ein gurgelnder Pfiff ertönt , ein langer,
Thriller antwortet . Der Zug fährt ab , das
stellen der Räder setzt mit seinein wohlbekann¬
ten Geräusch ein . Nachdem der Zug die Halle
verlassen hat . kehrt der „Kassierer " auf seinen
Platz zurück. Er holt eine gelbe Brille hervor,
zieht seine Kappe so tief ins Gesicht, daß sie
hm die Ohren nmbiegi , und fetzt sich nieder.
Dann verbirgt er sich hinter einer ganz snt-
alteten Zeitung , die ihn allen Blicken entzieht.

Das geschulte Auge D-arbeaux 's h"tie aber doch
erkannt , daß sowohl die dichten Aogeiibrmlen
als auch der kleine Schnurrbart falsch sind.

in Essen-Kray wohnende Anstreich erkehrlinH
Friedrich Felgendreher durch einen Kopfschutz
lebensgefährlich verletzt . — Kapitänleutnaut
a. D . von Mücke sollte in Weimar in zwei
vom Reichsausschuß für Volksaufklkrnng eiw-
berufenen Massenversammlungen sprechen.
Diese Versammlungen sind auf Anordnung des
thüringische » Innenministeriums verboten
worden . — In Berlin erhielt der Naziführer
Goebbels  durch die Post ein Päckchen, in
dem sich kleine Explosivkörperchen befanden.
Beim Oeffncn der Sendung passierte jedoch
nichts . — In Gelsenkirchcn  kam es
zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten
zu einer schworen Schlägerei , in deren Verlauf
eilt Kommnnist einen Steckschuß in den Rücken
erhielt und außerdem mehrere Schlagoerletzun-
gen am Kopf davontrug . Ferner wurden sie¬
ben Nationalsozialisten verletzt , jedoch nicht
lebensgefährlich.

!> ! !>

„Zweifellos ein Gauner , der seine » Chef
bestohlen hat . . . Warte , mein Lieber , dir
werde ich einen Streich nach meiner Art spielen,
dir werde ich's zeigen . . . Dieser Lump ahnt
nichts . . ."

Was sollte auch dieser „Kassierer " von
einem Mitreisenden fürchten , dessen bürger¬
liches Auftreten , gutmütiges Gesicht, rosige
Wangen , offene ehrliche Augen , ihm das Aus¬
sehen eines Handlungsreisenden gaben , der für
ein gutes Haus arbeitet und einen sicheren
Kundenkreis hat . Niemand konnte bestreiten,
daß DabeauA schon auf den ersten Blick Ver¬
trauen einfloßte.

Es wird Nacht . Der Zug rast in voller
Eile dahin , wie es sich für einen Zug gehör : ,
der bis zur Grenze nur zweimal stehen Lleibi.
Vier Reisende haben sich zurückgelehnt , sie nicken
ein uuö schnarchen sogar , worauf der „Kassier"
den Schirm über die Lampe zieht und .auch
seinerseits Anstalten macht , zu ruhen.

Darbeaux aber schläft nicht . Er hält die
Augen gewaltsam offen , um sich nicht vom
Schlaf übermannen zu lassen und legt sich im
Stillen seinen Feldzugsplan zurecht , der , sobald
der Zug auf der ersten Station hält , ausgesührr
werden muß . Er arbeitet den ziemlich einfachen
Plan aus , der schließlich gellaue Formen an-
nimint.

In dem Spiegel gegenüber mustert er Lei
dem blauen Licht , das durch die Hülle der
Lampe dringt , die beiden Koffer . Es ist die
gleiche Marke und sie sind einander sehr ähn¬
lich. Die Arbeit wird leicht sein und unbemerkt
vonstatten gehen . Es gehört nur sicheres Auf¬
treten und treuherziges Aussehen dazu.

„Und das , ohne mich zu rühmen , ist meine
Spezialität, " Lenkt Darbeaux.

Die Zeit vergeht langsam , scheint stille zu
stehen . Alle sind fest eingeschlafen , manche
schnarchen . . . Die Lokomotive pfeift , der Zug
verlangsamt seine Geschwindigkeit und nähere
sich der ersten Station . Der Moment zum Han¬
deln ist gekommen . Ganz in Ruhe trifft Dar¬
beaux seine Vorbereitungen . Der Zug wird
gleich halten.

Da öffnet der „Kassier " die Augen , schaut
um sich und nachdem er pantomimisch und für
jeden - verständlich angcdeutet hat, - daß seine
Hände remigungsbedürftig sind, erhebt er sich
und geht auf den Waschmnm zu. '

„Bestimmt einer , der sich vor der Polizei
fürchtet, " stellt Darbeaux fest und lächelt . „Das
Handwerk muß ja den geringen Reiz noch ver¬
lieren , wenn unsere Opfer uns die Arbeit so
erleichtern . Auf mein Wort , das wird zu ein¬
fach/'

Rasch entschlossen nimmt er den Koffer des
Kassierers aus dem Gepäcknetz und läßt statt
dessen den eigenen zurück, der nur alte Zeitun¬
gen enthält . Wahrhaftig , der Koffer ist schwer.
Das ist ein guter Fang . . . In einem Augen¬
blick ist der Gepäckmatder auf dem Perron , wo
er sich unter der Menge der Ankommenden ver¬
liert . Er eilt zum Ausgang hinaus und dann
hinüber zur Abfahrtsseite . Dort löst er eine
Karte nach Paris und versteckt sich im dunkel¬
sten Winkel des Wartesaales . . . Eine Stunde
vergeht , er steigt in den Zug und schläft ruhig
ein . Ei kommt in Paris an . Nichts zu ver¬
zollen ! Noch die Tramway . , . Champiguy.
Dann ist er zu Hause.

Alles ist dunkel . Er sperrt auf und tritt
ein.

„Du bist es . Valentin ?" fragt seine Fron
verwundert.

„Ja , meine Liebe , ich habe am Bahnhof ein
Telegramm meines Chefs vorgefunden , Leu
mich dringend zurllckrief , um mir einen anderen
Auftrag zu geben . Darum komme ich noch so
spät in der Nacht nach Hause . Legt euch nur
alle ruhig schlafen , sonst könntet ihr euch ver¬
kühlen . Ich muß mir noch einiges notieren,
dann lege ich mich auch. Ich brauche nur noch
eine Viertelstunde . Einstweilen legt euch nur
ruhig nieder ."

„Gute Nacht , Papa, " rufen die Mädchen,
Durch die geschlossene Türe dringt noch Maggys
Stimme , die aus Leibeskräften schreit:

„Papa , meine Bonbons !"
„Wirst du gleich ruhig sein , du kleiner Teu -,

fol ! Die Bonbons sind in dem Koffer . Du be¬
kommst sie morgen , wenn du brav schlafen!
gehst . . ."

Alles ist still ; man hört nur noch dis
Stimme von Frau Darbeaux , die ihr Töchter-
chen in den Schlaf singt.

In seinem Zimmer öffnet Darbeaux voll
Erwartung den Koffer.

„Ja , wenn die Dinge nur immer so gingen!
Also schauen wir uns die großartige Beute an,
die uns dieser Kerl nach Belgien entführen
wollte ."

Der ganze Inhalt des Koffers ist in eine
Hülle von Wachsleinwand gepackt.

„Nun , das ist sonderbar ! Hat sich dieser
vorsorgliche Einbrecher gefürchtet , mitsamt sei¬
nem Gepäck ins Wasser zu fallen ? "

Voll Neugier geht er daran , die Hülle zu
entfernen . Doch plötzlich stößt er einen ent¬
setzlichen Schrei aus und stürzt bewußtlos zu¬
sammen.

Frau Darbeaux und ihre Töchter ei/en her»
bei und finden den GepLckmarder regungslos
auf der Erde liegen , vor einem offenen Koffer,
der eine zerstückelte Leiche enthielt . . .

(Autorisierte Uebersetzung von Anny ReitzerL
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Eehaltsabbau im jadestädtischen Einzelhan - !
del ? Der hiesige Verband für Handel und Ee - !
werbe hat den Angestelltengewerkschaften den
geldlichen Teil des bestehenden Tarifvertrages
gekündigt . Die Abbauwelle soll in den Jadestäd¬
ten nun auch die Angestslltengruppen erfassen,
deren Gehaltssätze heute schon auf einem Ni¬
veau stehen, das als das Minimum überhaupt
angesprochen werden muß . Eine Verkäuferin
erhält nach Beendigung einer dreijährigen
Lehrzeit im ersten Berufsjahr 75 RM . im Mo - !
nat . Nach den Wünschen der Arbeitgeber soll!
dieser Betrag in Zukunft um 15 Prozent ver - !
mindert werden ! Die Angestelltenschaft hat alle
Veranlassung , gegen diese Bestrebungen der
Arb - ' tgeber geschlossen den Kampf aufzuneh¬
men . Sie wird ihn nur dann erfolgreich führen
können , wenn sie sich restlos ihrer Berufs¬
organisation , dem Zentralverband der Angestell¬
ten , anschließt.

s . L Weitere Handfertigkeits - Ausstellungen.
Den Reigen der Schulausstellungen eröffneten
gestern die Schulen Heinestraße , Hafenstraße,
Tonndeich , Altheppens , Siebethsburg und
Neuengroden , sowie die Fördsrklasse der Schule
Oldeoogestraße . Die Palme im edlen Wetteifer
sauberer und präziser Arbeit kann man keiner
Schule zuerkennen . Diese Ausstellungen scheinen
e,n Ansporn zu sein , das Beste herzuge¬
ben , wasoer einzelne Schüler hat.
Man sah die verschiedensten Handarbeiten der
Mädel , vom mühsam gestrickten oder gehäkelten
Läppchen bis zur fein ausgestickten Decke oder
bis zum farbenfreudigen Kissen . Auch an prak¬
tischen Bekleidungsstücken versuchen sich die älte¬
ren Schülerinnen ; etwas sehr Gutes , daß die
häufig schwer gekauften Stoffe nützlich verwendet
werden . Die Knaben zeigen neben vielfachsten
Zeichnungen , die den künftigen Konstrukteur
Modelltischler oder Stuben - und Bildkünstler
ahnen lassen , die Erzeugnisse des Werkunter¬
richts . Manuelle Fertigkeit ist nicht immer mit
theoretisch leichter Auffassung verbunden , wie
so manches feine Stück der Ausstellung der För¬
derklassen zeigte . Der sinnvolle Gedanke des
Werkunterrichts , das Selbstbewußtsein des Schü¬
lers zu heben , der weniger begabt ist, tritt so
ganz klar zutage.

Vorbereitung eines Balkon -Wettbewerbs.
Der Verein der Kunstfreunde hatte Vertreter
der Marinebehörden , der Bürgervereine , des
Seebads - und Heimatvereins , Verkehrsvereins u.
a. m. zu einer Vorbesprechung über einen in
diesem Jahre abzuhaltenden Balkon -Wett¬
bewerb eingeladen . Die Zahl der Vertreter
zeigte , daß der Kunstverein mit ferner An¬
regung das Richtige getroffen hatte . Alle An¬
wesenden begrüßten das Vorhaben und wollen
sich in den Dienst der Sache stellen . Es wurde
ein Arbeitsausschuß gebildet , der aus den bei¬
den Vertretern der Magistrate , einem Vertreter
der Garnison -Verwaltung , dem Vorsitzenden
des Seebade - und Heimatvereins und einem
Vertreter des Kunstvereins besteht . Die Auf¬
gaben dieser Kommission sollen zunächst dahin
gehen , daß man die Behörden bittet , die öffent¬
lichen Gebäude in diesem Sommer mit Blumen¬
schmuck zu versehen . Die zweite Aufgabe wird
darin bestehen , durch Anmeldung den Kreis der
interessierten Bürger herauszufinden , die Vor¬
gärten , Balkons und Fenster zum Wettbewerb
anmelden . Die einzelnen Vereine erklärten sich
bereit , eine kleine Summe zur erfolgenden

Studentenkrawalle in Warschau.

(Die Warschauer Polizei treibt politische Studentendemonstratiönen mit der Feuerwehr¬
spritze auseinander .) — Bei den Demonstrationen polnischer Studenten gegen die Pil-
sudski - Regierung  kam es vor der Warschauer Universität zu schweren Zusammen¬
stößen mit der Polizei , die gegen die Ansammlungen mit Feuerspritze und Tränengas¬

bomben vorging.

Prämiierung zur Verfügung zu stellen ; es sind
ungefähr 300 RM . Da der Verein der selb¬
ständigen Gärtner und Blumenbinder sich eben¬
falls in den Dienst der Sache gestellt hat , so
wird in Kürze eine rege Propaganda betrieben
werden . Man bittet die fadestädtischen Bür¬
ger , mitzumachen , damit unsere Städre als
Fremden - und Badestädte ein durch Blumen¬
schmuck erhöhtes freundliches Bild zeigen.

s. Der Theaterabend der Arbeiterwohlfahrt.
Einen schönen Abend bot die jadestädtische
Arbeiterwohlfahrt am Sonnabend ihren Freun¬
den und Gönnern im „Schützenhof " . Sie hatte
sich die Theatergruppe des Reichsbanners ver¬
pflichtet , die vor einem leidlich zahlreich er¬
schienenen Publikum den dreiaktigen Schwank
„Die Ehefrau wider Willen"  auf¬
führte . Es handelt sich um ein Stück mir
allerlei lustigen Schiebungen und Verwechslun¬
gen , wobei ein junger Assessor, der seine, « Onkel
toll beschwindelt , sich ein junges Mädel wider
Willen zur Frau nimmt — am Ende kriegen
sich diese beiden aber doch und viel Geld dazu
Die urkomische Sache fand starken Beifall Das
Publikum amüsierte sich bestens , zumal die vier
weiblichen und sechs männlichen Darsteller ihre
Rollen fast ausnahmslos einwandfrei meister¬
ten . Bei dem anschließenden Tanzkränzchen
hob sich die Stimmung noch mehr . Eine Ver¬
losung , ein Kuchenstand und ein Schießstand
sorgten für Abwechslung . Alt und jung gab
sich gern und lange dem Tanze hin . Es ist an¬
zunehmen , daß die Arbeiterwohlfahrt bei der
Veranstaltung einen Ueberschuß erzielt hat , '̂ er
zum Besten bedürftiger Schulentlassener Ver¬
wendung finden wird.

Konzert zugunsten der Notgemeinfchast . Die
Vereinigung für soziale Fürsorge veranstaltet
am Dienstag , dem 24 .März , im „Schützenhof"
ein großes Konzert mit umfangreichem Pro¬
gramm . Es wird vom Wilhelmshavener Konser¬

vatorium der Musik unter Leitung des Musik¬
direktors Otto Niehuß und vom bekannten Frie-
sen-Quartett ausgeführt . Das Programm weist
Orchestermusik , Quartettgesang , Klavier - und
Flötensoli , Lieder zur Laute und Rezitationen
auf . Der Eintrittspreis beträgt nur 50 Pf.

Lichtbildervortrag über Gas - und Gas¬
schutzmittel . Ein öffentlicher Vortrag mit Liht-
bildern und Filmen über Gas und Gass hatz-
mittel findet am 20. März d. I ., abends 8 llhr,
im „Werfterholungshaus " statt . Außer den
besonders interessierten Kreisen (Feuerwehr,
Polizei und Sanitätern ) sind alle Bevötke-
runqskreise willkommen . Der Vortrag ist un¬
entgeltlich . Die Dräger -Werke , Lübeck, ver¬
binden mit dem Vortrag eine kleine Ausstel¬
lung von Gasschutz- ,und Rettungsgeräten

Eine Frauenvorkämpserin gestorben . Eine
Parteiveteranin , dre als Kämpferin für die
Frauenrechte , für die Einreihung der Proleta¬
rierfrau in das kämpfende Heer der Proletarier
gestrebt und gewirkt hat , die aus der soüal-
dem-okratifchen Bewegung in Rüstringen -Wil-
helmshaven hervorgegangen ist, ist am Sonn¬
abend in Emden beerdigt worden . Tomma
Hermes  ist ihr Name . Ihr Mann war
Maurer und in der gewerkschaftlichen wie der
politischen Arbeiterbewegung tätig und ange¬
sehen . Vor drei Jahren ist das Ehepaar nach
Emden verzogen . Bei der Gründung der
Bezirksorganisation trat sie in die Partei ein.
Sie wurde sehr bald in Vertrauensämter be¬
rufen und gehörte neben Paul Hug und dem
Parteisekretär Adolph Schulz dem ersten Be¬
zirksvorstand an . Das Hauptagitationsmittel,
um die Frauen für die Aufnahme der soziali¬
stischen Ideen und deren Einreihung in dis
Sozialdemokratische Partei zu gewinnen , lag
in der Verbreitung der sozialistischen Frauen¬
zeitschrift , der „Gleichheit " , der sie mit einem
nicht zu übertreffenden Eifer oblag . Mit glei¬

chem Eifer beteiligte sie sich an allen Aktionen
der Partei , die das Ziel hatten , die Frauen an
die Seite des Mannes zu führen als Mit¬
kämpferin für die Erreichung der Ziele des
Sozialismus . An ihrer Ausbildung als Send¬
bote für die Förderung der Frauenbewegung
arbeitete sie unablässig . Ihr Auftreten war
ein Musterbeispiel für alle aufstrebenden
Kämpfer und Kämpferinnen in der Arbeiter¬
bewegung . Die Genossin Jung ^ in Emden hat
der Verstorbenen einen Nachruf gewidmer , der
neben ihren Verdiensten um die Partei und die
Frauenbewegung ihre persönlichen und mensch¬
lich hervorragenden Eigenschaften hervorhsbt.
Alle die sie gekannt haben und ihr Wirken hier
verfolgen konnten , werden sich dieser Wert¬
schätzung anschließen und ihr ein warmes , dank¬
bares Andenken bewahren . Auch die Partei
wird der Verstorbenen , die für die Partei chr
Bestes hergegeben hat , ein ehrendes Andenken
bewahren . .

Neue Ausstellung der Arberterwohlsayrt.
Heim der Arbeiterwohlfahrt , Erenzstraße 26,
wird am 19 . März  eine Ausstellung einen
Ausschnitt aus der Arbeit unserer Genossinnen
geben . Die Kinder die Erzeugnisse der ^ Hand¬
arbeitsstunden , die Nähkurse ihre Künste von
alt auf neu und dre Frauen sehen einiges aus
ihrem Vorrat für Schulentlassene und sonstige
Hilfsbedürftige , die sich im Laufe des Jahres
einfinden . Die Ausstellung wird am genannten
Tag von 3 bis 8 llhr geöffnet sein.

Eine neue Sonder -Postkarte . Zur 10. Wie¬
derkehr des Abstimmungstages in Oberschlesien
(22. März ) wird eine besondere Postkarte zu
8 Rpf . in beschränkter Auflage ausgegeben,
deren Verkauf an den Schaltern am 21. März
beginnt . Die Karte trägt den Freimarken-
stempel der gewöhnlichen Postkarte und auf
dem linken Teil der Vorderseite die Abbil¬
dung des oberschlesischen Wappens
in farbiger Ausführung mit der Umschrift
..Oberschlesien 1921 — 22. März — 1931" .

Vorstellung der Volksbühne . Die Freie
Volksbühne der Jadestadte gibt morgen , Diens¬
tag , ihren Mitgliedern im Schauspielhaus die
neue Operette „Die Lnxuskabine ". Karten zum
ermäßigten Preis sind noch im SPD .-Büro,
Peterstraße 76, zu haben.

Stiftungsfest des Vürgervereins Neuende.
Sein 44. Stiftungsfest feierte am Sonnabend
der Bürgeroerein Neuende im „Grünen Hof"
in Schaar und in der „Erholung " in Neuen¬
groden . Der regen Werbetätigkeit des,Komitees
war das Publikum zahlreich gefolgt , so daß im
Laufe des Abends zeitweise eine lleherfüllung
des „Grünen Hofes " herrschte . Der Unrer-
haltungsklub „Frohsinn und Scherz " sorgte
durch humoristische Vorträge und zwei gut vor¬
getragene Theaterstücke dafür , daß dre Lach¬
muskeln in Tätigkeit traten . Zur Ergänzung
des Programms trugen eine Damen - und eine
Herrenriege vom Arbeiter -Turn - und Sport¬
verein Schaar bei . Der Höhepunkt der Lach¬
salven des Abends wurde erreicht durch die
Soloszene „Tango mit Riekchen " Alle Auf¬
führungen wurden mit großem Beifall aus¬
genommen . Ein Tanzkränzchen hielt Mit¬
glieder und Gäste in Schaar wie in Neuen-
qroden noch lange in fröhlicher Stimmung bei¬
sammen.

Die „Zielen " in Altona . Das Fischereischutz¬
boot „Zielen " ist am 13. März , nachmittags,
aus der Ostsee kommend , in Altona eingetrof¬
fen und beabsichtigt am 19. März , nachmiltags,
von dort nach Cuxhaven zu gehen . Poststation
ist bis 18. März Hamburg (Postamt 8) , vom
19. bis 29. März Cuxhaven , vom 21. bis 24.
März Wesermünde -G., für 25. März Vegesack,
vom 26. bis 30. März Bremen (Postamt 1) und
am 31. März bis auf weiteres wieder Wilhelms-
ha ven.

Ein heiterer Roman
von

1. Forts etzung. — Nachdruck verboten
3.

Erster Tag in Großlämmersbach.
An einem Sonnabend -Mittag trafen Friseur

Lange und sein Lehrling Orje Lehmann in
ihrem neuen Wirkungskreis ein : in Eroßläm-
mersbach , einem Städtchen am Nordabhang des
Thüringerwaldes . Schon eine Stunde später
fand die Geschäftsübernahme von dem bisheri¬
gen Inhaber statt , denn Herr Lange wollte sich
den einträglichen Sonnabend -Nachmittag nicht
entgehen lassen.

Als ersten Kunden bekam Orje Herrn Bock
unter die Finger — Willy Bock, Lagerist und
Expedient der Fiedlerschen Porzellanfabrik . Er
erschien in weißen Flanellhosen und Pullover,
das Tennis -Racket in der Hand , und wünschte
rasiert zu werden . Da Orje längst aus Erfah¬
rung wußte , daß die meisten Menschen , wenn sie
rasiert , frisiert , geschoren oder gedauerwellt
werden , ein unbezähmbares Bedürfnis nach
Geschwätz überkommt , begann er schon beim
Einseifen aufs Geratewohl:

„Ooch een seltener Fall : Mitte Oktober noch
so schönes Tenniswetter ! Scheint hier een be¬
liebter Sport zu sein ?"

„Nee . Höchstnes zehn Menschen spielen hier
Tennis ."

„So , so. Ick dachte nur , weil vorhin ooch ne
junge Dame vorüberkam mit so nem Schläfer
in der Hand ."

„Hellblond ? Sehr hübsch? Etwa achtzehn
Jahre ?" fragte Bock hastig.

„Stimmt ! Sie kam aus dem Hause schräg
jejenüber , wo dran steht : H. A. Dippel , Spe¬
ditionsgeschäft ."

„Ja , das ist Fräulein Dippel . Wie lange ist
das denn her ? — Zehn Minuten erst ? — Hm,

hm ; ist sie heute also doch zum Spielen gegan¬
gen ! — Machen Sie nur recht schnell! Oder
nein : lieber etwas langsamer , aber dafür recht
sorgfältig ! Sie können mir dann auch die Haare
im Nacken etwas schneiden. Ich glaube , es sieht
nicht mehr ganz sauber aus . Aber nicht zu
lange herummurksen . Nur Fassonschnitt , ver¬
stehen Sie ?"

„Jawoll , ick vasteh vollkommen " , sagte Orje,
meinte damit aber nicht den Fassonschnitt.

Herr Bock kam nun immer mehr ins
Schwatzen . Er erzählte von seiner Tätigkeit in
der Porzellanfabrik , — daß Herr Fiedler ganz
klein angefangen habe , — daß sich die Fabrik
aber nun immer mehr entwickele , so daß man
einen neuen Herrn fürs Büro engagiert habe:
einen Herrn Butenschön aus Schleswig -Hol¬
stein , der erst vor einigen Tagen eingetroffen
sei. Dann kam er wieder auf Fräulein Dippel
zurück, berichtete , daß sie Halbwaise sei, daß ihr
Vater leider zu viel tränke und dadurch das Ge¬
schäft vernachlässige , aus dem viel mehr heraus¬
zuholen sei, wenn sich Herr Dippel einen jun¬
gen , tatkräftigen Sozius nehmen würde . — So
ging es noch eine Weile weiter.

Als Orje mit der Arbeit fertig war und
Herrn Bock durch Abbürsten den letzten Schliff
gab , zeigte der Lagerist durch die Glastür auf
die Straße:

„Das ist Herr Dippel ! Der kleinere von den
beiden Herren , die da zusammen sprechen."

„Und wer is der andere — der jroße Dicke?"
erkundigte sich Orje.

„Unser Polizeigewaltiger , Herr Kommissar
Grimm Wer 's mit dem mal verdorben hat,
wie zum Beispiel Herr von Harnisch , der hat
nichts mehr zu lachen ."

„Wer is denn det nu wieder : Herr von Har¬
nisch?"

Ein reicher Mann , früher Farmer in Trans¬
vaal . Hat eine schöne Villa vor der Stadt . Er
soll hier aus der Gegend stammen . Uebrigens
ist seine Tochter , Maud von Harnisch , Fräulein
Dippels beste Freundin ."

„Und wieso hat der 's mit dem Kommissar
vadorben ?"

„Harnisch bildet sich ein , er könnte hier in
Großlämmersbach aus seinem Grund und Bo¬

den alles machen , was er will — so wie in Süd¬
afrika . Er ist eben ein eigenmächtiger Herr.
Aber der Kommissar ist höllisch genau . Erst
neulich hat er Harnisch wieder eine tüchtige
Geldstrafe aufgebrummt , weil er ohne Erlaub¬
nis der Baupolizei an der . Hinteren Veranda
eine mit dem Erdboden fest verbundene Hunde¬
hütte errichtet hat . — Also , was bin ich schul¬
dig ? — Fünfundneunzig Pfennige ? — Hier !"
Bock drückte Orje ein Markstück in die Hand und
fügte huldvoll hinzu : „Stimmt so! — weil Sie
Ihre Sache so gut gemacht haben ." —

Bald darauf betrat der Kommissar den Fri¬
seurladen.

„Tag , Herr Kommissar !" sagte Orje forsch.
„Womit kann ick dienen ?"

Grimm musterte den Lehrling mit einem
strengerstaunten Blick : „Ist der neue Inhaber
nicht da ?"

„Is jrade in de Damenabteilung be¬
schäftigt ."

„Rasieren !" Grimm warf sich in den Sessel.
„Der gehört nicht zu den redseligen Kun¬

den !" dachte Orje . Aber nach anfänglichem
Schweigen konnte er sich doch einer Frage nicht
enthalten : „Vazeihen Sie , Herr Kommissar,
aber ick interessiere mir so fürs Kriminalistische.
Kommt denn nu hier in Jroßlämmersbach ooch
mal wat Ernsteres vor ?"

„Keine Konversation , bitte !" quakte der
Kommissar . „Ich wünsche rasiert , aber nicht
unterhalten zu werden ."

Orje bekam einen feuerroten Kopf . „Vazei-
hung , Herr Kommissar !" Und nach einigen
Augenblicken fügte er , wie entschuldigend , hin¬
zu : „Ick hätte ja ooch nich jefragt , wenn ick nich
neulich in Berlin von einem janz schweren
Ding jelesen hätte , wat hier in Jroßlämmers¬
bach passiert sein soll."

Grimm horchte jetzt interessiert auf : „Was
. . . was ? Was sollte denn das für eine Sache
gewesen sein ? Vielleicht haben Sie den Orts¬
namen verwechselt ?"

„Nee , ausjefchlossen , Herr Kommissar , Also'
hier soll eener ne Hundehütte jeballt haben -
ohne  baupolizeiliche Erlaubnis ! So wat ris¬
kieren in Berlin selbst de schwersten Vabrecher
nich."

Der Kommissar lief violett an , und es schien,
als wolle er aufspringen . Doch Orje schaute so
unschuldig drein , daß sich Herrn Grimms Mus¬
keln wieder entspannten und er nur barsch
sagte : „Schweigen Sie nun , und beschränken
Sie ü-b auf das , wozu Sie da sind !" -

Kurz nach sieben Uhr , als der große Sonn¬
abend -Betrieb erledigt und Orje schon beim
Aufräumen war , betrat ein hübscher junger
Mann den Laden . Er war schlank, blond und
blauäugig . Obwohl sein Anzug sicher nicht vom
besten Schneider stammte , wirkte seine Erschei¬
nung auffallend elegant.

„Ich komme wohl zu spät ?" fragte er mit
einem Blick aus die Wanduhr zwischen den bei¬
den Spiegeln.

„Nur rasteren , mein Herr ?" fragte Lange.
„Wenn es nicht Ihren Feierabend stört . ."
„Aber gewiß nicht , mein Herr . Am Sonn¬

abend wird 's nicht so genau genommen . Bitte,
Platz zu nehmen !" Lange nahm den neuen
-Kunden in seine Behandlung.

Orje stellte im stillen seine Betrachtungen
an : „Der spricht ja wie Herr Peters , der in
unserm Haus in Berlin den Zijarrenladen
hat !" Zugleich fiel ihm ein , daß Peters aus
Kiel stammte . Also würde dieser junge Mann
wohl Herr Butenschön sein, der neue Buchhal¬
ter bei Fiedler , von dem Herr Bock erzählt
hatte , daß er aus Schleswig -Holstein stamme.
^Jedenfalls een Jüngling , der Jlück bei de
Weiber haben mutz !" schloß Orje seine Betrach¬
tungen.

Noch ein verspäteter Kunde stellte sich jetzt
ein : ein Mann anfangs der Fünfzig , mit ge¬
bräuntem Gesicht, aus dem eine mächtige Nase
ragte . Er trug eine grüne Joppe , Manchester-
Hosen und Sportstrümpfe . Er überließ sich
Ories Händen uns zeigte sich zunächst schweig¬
sam. Erst als Butenschön den Laden verlassen
hatte , sagte er , sich zu Herrn Lange wendend:
„Wenn ich Ihnen einen guten Rat geben darf,
lassen Sie ;etzt die Rolladen herunter . Sonst
haben Sie gleich ein Strafmandat auf dem
Hals wegen unpünktlichen Eeschäftsschlusies.
In so etwas ist unser Polizei -Kommissar näm¬
lich ungeheuer tüchtig . Wenn allerdings mal



Sl - enburgsr ALlsrts ».
Fast drei Monaie sind es her , seitdem die

Hitlerjünger ins Rathaus einmarschiert sind.
Geredet haben sie schon sehr viel . Doch ihre
übrigen Leistungen stehen inr krassen Gegensatz
zu ihrer großen Klappe sowie auch im Gegen¬
satz zu den Versprechungen , die sie den Wäh¬
lern gemacht haben . Daß sie Len deutsch-
nationalen Knochen apportierten und den
Oberbürgermeister absägen wollten , ist ihnen
schlecht bekommen . Die deutschwationalen Stu¬
dienräte , Rechtsanwälte und Steuersyndizis,
welche die Bolzen geschmiedet hatten , sitzen setzt
hinter den Gardinen und betrachten die Dinge
mit einem nassen und einem trockenen Auge,
während die Nazis die blamierten Europäer
sind.

„Keine Ausgabe ohne Deckung!" schreien die
Nazis und Deutschnationalen . Doch die
250 MO RM . für das Wohlfahrtsamt haben sie
ohne Deckung geschluckt, und sie werden noch
mehr schlucken müssen.

Das Flugblatt der Sozialdemokraten , in
dem die Nazis etwas unter die Lupe genom¬
men wurden , ist ihnen böse in die Glieder ge¬
fahren . Großes Geschrei und im Laufschritt,
marsch, marsch, zur Staatsanwaltschaft . Son¬
derbare Käuze , im Schimpfen und Beleidigen
sind sie Meister , wenn sie aber einmal auf die
kleine Zehe getreten werden , an denen die
Nazis meist große Hühneraugen haben , dann
schreien sie wie die Wölfe . Mit den Beleidi¬
gungsklagen haben die Nazis herzlich wenig
Glück. Mit großem Pomp kündigte Herr
Röver , der in früheren Jahren eine Studien¬
reise nach Kamerun geinacht hat , dem aber das
dortige Klima gewisse Gehirnteile anisengte,
drei große Beleidigungsprozesse an . Herr Dr.
Nietfeld aus Wardenburg hat zum größten
Bedauern der sozialdemokratischen Parteilei¬
tung seine Klage kurz vor dem Stattfinden des
Termins zurückgezogen und die Kosten über¬
nommen . Er war vernünftiger als die Nazi-
parteileitung , die ihn veranlaßt hatte , Straf¬
antrag zu stellen . Herr Dr . Nietfeld wollte
sich die Wahrheit unseres Flugblattes vor Ge¬
richt nicht bestätigen lassen . Auch den Nazi-
minister Frick sollten wir beleidigt haben nnd
Nazi -Röoer schrieb in den ' „Nachrichten " , er
habe in dieser Beziehung das Nötige veranlaßt.
Leider haben wir bis heute von der Geschichte
noch nichts wieder gehört . Na , und die dritte
Sache , die Klage -Röver selbst angestrengt hat,
die scheint auch ziemlich festgefroreil zu sein.
Unsere einzigste Hoffnung ist, daß Lei dem jetzt

eintretenden Tauwetter der Karren wieder
flott gemacht werden kann . Der Sühnetermin
auf dem Rathaus ist ergebnislos verlaufen.
Nächste Woche am Donnerstag soll ein neuer
Sühnetermin auf dem Amtsgericht stattfinden,
der aber auch unter einem sehr ungünstigen
Stern zu stehen scheint. Denn der Verant¬
wortliche unseres Flugblattes erhielt eine Vor¬
ladung zum Sühnetermin in Sachen Röver
gegen Eraeger wegen Beleidigung,
Ehescheidung und Wiederherstel¬
lung des ehelichen Lebens.  Das ist
doch ganz nett : „Ehescheidung mit Karlchen
Röver ". Daß wir mit Karlchen Röver ver¬
heiratet waren , wird die Oeffentlichkeit sehr
interessieren , doch an der Wiederherstellung des
ehelichen Lebens mit diesem Volkstritun haben
wir kein Interesse . Aber so geht es . Vor¬
gedruckte Formulare lassen sich eben nicht für
alle Zwecke verwenden , besonders dann nicht,
wenn das Durchstretchen bestimmter Sätze mit
der Schreibmaschine nicht ganz gelingt.

Wenn auch etwas spät , so doch noch früh
genug , kommt den Nazis ein« große Hilfe.
Daß die ganze Nazipartei an Ideenlosigkeit
leidet , war uns bekannt , doch scheint das weib¬
liche Element in der Nazipartei das Geschei¬
teste zu sein . Die Naziparteigenoffin Herta
Reichert empfiehlt laut Inserat im „Freiheits¬
kämpfer " ihren Parteigenossen zwei Pakete
„Idee " nnd gibt dazu noch eine weißemaillierte
Kaffeedose gratis . Die schöne blonde Herta
weiß schon, was ihren Parteigenossen nottut.
Daß aber gleich zwei Pakete „Idee " notwendig
sind, um der Ideenlosigkeit Lei den Nazis ab-
zuhelsen , zeugt von einer fürchterlichen geisti¬
gen Leere . Aber Herta versteht auch etwas
von den Dingen . Damit die Idee nicht um-
kommt , gibt sie gleich ein « schön emaillierte
Kaffeedose zu. Nach Gebrauch wird die „Idee"
sofort wieder in die Dose verpackt und bis zum
nächsten Male aufbewahrt . Eine herrliche
Sache . Man stelle sich einmal vor , so eine
Nazigröße zieht aus , um den Marxismus zu
vernichten . Er greift nur in die schön emaillierte
Dose, hat sofort eine „Idee " und schon liegt
der Marxismus niedergestreckt am Boden . Wie¬
der zu Hause angelangt , wird die „Idee " wie¬
der in die schöne weiße Emailledose verpackt,
damit sie nicht verschimmelt . Diese Herta ist
doch ein prächtiges Allerweltskind , sie weiß
was ihren Parteigenossen nottut.

Rummel.
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Errichtung einer Kuranstalt in Wilhelm-
haveu.

In seiner Sitzung vom lO. März d. I . hat
das Wilhelmshavener Bürqcrvorsteherkollegillm
beschlossen, besondere Mittel für die Schaffung
einer großen Schlickbadanlage bereitzustellen.
Aus naheliegenden Gründen war cs notwen¬
dig . die Beratung über diesen Gegenstand ver¬
traulich zit führen . Es verdient aber öffent¬
lich bekannt zu werden , daß die betreffende
Magistratsvorlage einstimmig angenommen
worden ist. Einstimmig ! — sollte man es für
möglich halten ? Hier hat sich endlich einmal
die Sache mächtiger erwiesen als der Parteien-
hader . Machte sich vielleicht eine Ahnung gel¬
tend von der historischen Bedeutung des Ent¬
schlusses? Wie dem sei: der viel gelästerte
Schlick hat sich diesmal als ein Element von
„völkerverbindender " Kraft erwiesen . Wer
weiß , was alles in seinem Zeichen sich noch
begeben mag.

Die dem städtischen Krankenhaus angeglie-
derte Schlickbadeinrichtung war von vornherein
nur als Provisorium gedacht . Es sollte damit
unseren Aerzten Gelegenheit geboten sein , den
theoretisch bewiesenen Heilwert des Schlicks
praktisch zu erproben . Nachdem nunmehr fast
ein Jahr diese Anlage zum Segen einer großen
Zahl z. T . schwerkranken Menschen gearbeitet
hat , lautet das Urteil der Merzte und Patien¬
ten : die an den Schlick als Heilmittel geknüpf¬
ten Erwartungen haben sich glänzend erfüllt.
Die erzielten Heilerfolge machen von sich reden
weit über die Grenzen der Iadestädte hinaus.
Kein Wunder , daß diese erste Schlickbadein¬
richtung sich bald als unzureichend erwiesen
hat.

Es trifft sich gut , daß ein passendes Gebäude
zur Verfügung steht . Die für einen Neubau
erforderlichen Kapitalien hätten sich in der
gegenwärtigen Notzeit schwerlich zusaminen-
bringen lassen . Das ehemalige Flugzeuglager-
haus gegenüber der Strandlust , das zurzeit als
Tennishalle benutzt wird , hat sich nach ein¬
gehender Prüfung für den Ausbau zum
Schlickbad geeignet erwiesen . Die räumlichen
Verhältnisse gestatten die Anlage einer großen
Reihe von Badezeiten , Ruhezeiten , Zuberei¬
tungsräumen , Wartezimmern und dergleichen,
so daß hier all die llebelstänbe wegfallen , die
sich bei der Anlage im städtischen Krankenhausc
aus der räumlichen Beschränkung ergaben . Die
Vorarbeiten sind bereits in Angriff genommen:
es steht zn hoffen , daß die neue Kuranstalt
mit Beginn der diesjährigen Sommersaison
zur Verfügung steht.

Nachdem durch praktische Erprobung das
theoretische Gutachten über den Hcilwert des
Schlicks die notwendige Ergänzung gefunden
hat , und nachdem die für ordnungsmäßige
Durchführung der Schlickbadkuren erforderlichen
Einrichtungen geschaffen sein werden — nun
erst sind auch die Voraussetzungen gegeben für
eine entsprechende Werbung . And allerdings:
mag der Schlick noch so heilkräftig sein , mögen
noch so vollkommene Einrichtungen zur Ver¬
fügung stehen — ohne entsprechend aufgezogene
Reklame bleibt alles unwirksam . Und das
heißt : jetzt erst rocht gilt es , Wilhelmshaven,
das Heilbad an der Nordsee , überall im weiten
deutschen Binnenlande bekannt zu machen und
es namentlich auch dem großen Heer der Rheu¬
matiker . der Eicht - und Ischiaskranken , sowie,
den unterleibskranken Frauen zu empfehlen.
Und im besonderen wird mit Unterstützung der
jadestädtischen Aerzte die gesamte deutsche
Aerzteschast über die in Wilhelmshaven sich
bietenden Heilungsmöglichkeiten aufgeklärt
werden müssen . Dazu sind Anzeigen in allen
möglichen Zeitungen und Zeitschriften , Druck¬
sachen und dergleichen notwendig , was aber
olles ohne Geld nicht zu haben ist.

Daß unter den natürlichen Heilschätzen
Deutschlands der Wilhelmshavener Nordsee¬

ein schwieriger Fall vorkommt , der etwas Nach¬
denken erfordert , dann freilich . . "

Herr Lange dankte für die Warnung und
begab sich hinaus , um ihr zu folgen . Und Orje
dachte : „Wenn det nich Herr von Harnisch is,
laß ick mir hängen !"

„Na , und du , mein Sohn ? Wie alt bist du
denn ?" fragte der Herr schmunzelnd.

„Fufszehn , Herr von Harnisch !" antwortete
Orje , ahne das „Du " im geringsten übelzuneh¬
men , obwohl dies sonst seine schwache Seite
war.

„Na nu ! Woher weißt du denn , wer ich bin ?"
„Ha ' ick mir jedacht ."

„Scheinst ja ein Teufelskerl zu sein ! Gut hast
du heute nachmittag dem Kommissar raus¬
gegeben ! — Wünscht keine Konversation ! Die¬
ser . . . na ja,"

Nun war es aber an Orje , verblüfft zu
sein : „Woher wissen Sie denn , det ick dem
Kommissar Ihre Hundehütte unter de Nase
jerieben habe ?"

„Das hat mir meine Frau erzählt , die hier
hinter dem Vorhang gerade von deinem Chef
onduliert wurde — oder so was Aehnliches . —
Aber woher weißt du Schlingel denn überhaupt
von der Hundehütte ? Daß du davon in einer
Berliner Zeitung gelesen hättest , — damit hast
du Grimm doch nur verkohlt ?"

„Na wat denn sonst ! — Aber woher ich det
weeß , det is mein Jeschäftsjeheimnis . Een Fri¬
seur Hai Schweijepslicht wie een Arzt oder
Rechtsanwalt . — Uebrigens , wat Herrn Jrimm
betrifft : Ick meene , eener von de Polizei sollte
doch froh sein, wenn er recht viel Neues hört.
Ick interessiere mir nämlich ooch sehr für 't
Kriminelle , und aus dem Jruude bin ick, im
Iejensatz zu Herrn Jrimm , für Konver . . ,
Konzerzi . . . für Konserwatzjon ."

Von diesem Tage ab waren Herr von Har¬
nisch und Orje Lehmann heimlich Verbündete.

4.
Richtiges Geschwätz und unwesent¬

liche Ereignisse.
Orje hatte einmal in „Bill Parker , der Kö¬

nig der Detektive , Band 7" die folgende Stelle
gelesen

schlick schon bald eine beachtliche Rolle spielen
wird , ist mit Sicherheit anzunehinen . Allen
Ernstes handelt es sich ja darum , den auslän¬
dischen Heilschlammen (Tschechoslowakei, Ita¬
lien , Rußlands Konkurrenz zu machen und wo¬
möglich auch den verschiedenen deutschen Moor-
und Schlammbädern auf den Leib zu rücken.
Ein kühnes Beginnen ! Wilhelmshaven tritt
aber solide gerüstet auf den Plan . Dessen
waren sich bei ihren Entscheidungen auch die
Wilhelmshavener städtischen Kollegien bewußt,
de»->n . wenn nicht alles täuscht , die Nachwelt
noch Dank wissen wird für diesen beherzten
Versuch, zun: Wiederaufbau der sadestädtischesi
Wirtschaft Leszutragen .^
. Versammlung der Zmpsgegner . Die Orts¬
gruppe der Impsgegner hielt , wie sie uns be¬
richtet , Lei Rath die fällige Monatsversamm¬
lung ab . Nach Aufnahme von neun neuen
Mitgliedern und Verlesen der letzten Nieder¬
schrift hielt -der 1. Vorsitzende , Herr Schlic¬
hen,  einen Vortrag über Wesen und
Wert der Pockenimpfung.  Der Redner
schilderte die Pockenkrankheit nnd die ver¬
heerenden Epidemien früherer Zeiten . Die
große Verbreitung der Pocken hatte haupt¬
sächlich ihre Ursache in den unhygienffchen Zu-

. . . ja , selbst das nichtigste Geschwätz und
die unwesentlichsten Ereignisse registrierte
Bill Parker in seinem phänomenalen Ge¬
hirn . Hatte er doch die Erfahrung gemacht,
daß oft gerade belangkose Kleinigkeiten
später zu wichtigen Gliedern in der Kette
eines Indizienbeweises werden können.
Damals hatte Orje sich vorgenommen , auch

hierin seinem Ideal nachzueisern . Was das Ge¬
dächtnis betraf (außer in bezug auf die ver¬
wünschten Fremdwörter !) , konnte er 's schon mit
Bill Parker aufnehmen . Und da er sich noch im¬
mer als unerkanntes Detektiv -Genie fühlte,
ließ er auch als Friseurlehrling nicht davon ab,
die Umwelt im Sinne Bill Parkers zu beob¬
achten.

Wir müssen also , um Orjes späteren Gedan¬
kengängen folgen zu können , nun auch erst et¬
liches an (scheinbar ) nichtigem Geschwätz und
(scheinbar ) unwesentlichen Ereignissen über uns
ergehen lassen und uns zugleich bemühen , auch
in bezug auf gutes Gedächtnis Orje Lehmann
nachzueifern.

Lieschen Dippel war die anerkannte „Schön¬
heit " von Grotzlämmersbach . Sie hatte eine sel¬
tene Fülle goldblonden Haares , große Augen
von der unbestimmbaren und wechselnden
Farbe des Meeres , und sie bezauberte die ge¬
samte jüngere Männerwelt des Städtchens.
Herr von Harnisch batte sie deshalb „die Streue"
getauft . Dieser Name war dann von ihren
Freundinnen und schließlich von allen ausge¬
nommen worden . (Allerdings sagte man >n
Grotzlämmersbach „Sirähnchen ".) Wie Orje
Lehmann , so war auch Lieschen Dippel ein
Opfer ihrer Lektüre . Ihre Leidenschaft waren
Mode - und Sportzeitschriften . Sie wußte Be¬
scheid über die Automarken , Lieblingsblumen,
Rassehunde und Liaisons aller Filmstars . Sie
war genau darüber informiert , in welcher Form
sich die großen Tennis -Champions befanden.
Sie wußte , daß Quelques fleurs längst passs
war , — welche Pflege eine Dame von Welt
nach dem täglichen Morgenritt ihrem Körper
angedeihen ließ . Ja , sie wußte sogar , was ein
City Lag war ! — Kurz , ihr ganzes Streben
war : durch und durch „mongdehn " zu sein,

ständeu und der maiigelhaften Ausbildung des
Aerzte - und Sanitätswesens . Der Einführer
der Pockenimpfung in Europa ist der Englän¬
der Ed . Jenner , der auch gleichzeitig der ' erste
Impfgegner war , da er seinen zweiten Sohn
nicht impfen ließ . Auch in Deutschland wurde
schon Jahrzehnte vor der Einbringung des
Reichsimpfgesetzes geimpft . Das Jmpfgesetz
trat 1874 in Kraft . Ein Zwang war mit dem
Gesetz nicht beabsichtigt , denn der Hauptbefür-
worter des Gesetzes. Dr . Löwe , sagte , er glaube
nicht , Laß seine Kollegen sich dazu hergeten
würden , einen zwangsweise vorgeführte » Men¬
schen zu impfen . Trotz der Impfung wurden
die Pocken nicht ganz ausgerottet . Daß die
Impfung häufig verschiedene Krankheiten nach
sich zieht , wie Ausschläge , Drüfenerkrankungen,
Lähmungeil usw . haben oft auch Aerzte be¬
stätigen müssen . Die Impfung hat also noch
nicht klipp und klar bewiesen , daß sie gegen die
Pocken schützt, und da sie obendrein noch ge¬
fährlich ist, fordern die Impfgegner aus diesen
Gründen die Gewissensklausel . Redner schil¬
derte dann noch einen Impfschaden ans Rüst¬
ringen und forderte die Anwesenden auf . tat¬
kräftig mitzuarbeiten . um unser Ziel , die Ein¬
führung der Gewissensklaufel , zu erreichen.
Herr Reumann ergänzte den Vortrag und zwar

Und das war nicht so einfach , wenn man in
Grotzlämmersbach wohnte und einen für alles
„Mongdehne " so gänzlich verständnislosen Va¬
ter hatte , wie Heinrich Dippel.

Als Lieschen etwa sechzehn Jahre alt ge¬
wesen , war ein Kummer in ihr Leben getreten:
Der Bubikopf hatte damals seinen Siegeslauf
durch die Wett so weit vollendet , daß ihm selbst
die jungen Arbeiterinnen der Fiedlerschen Por¬
zellanfabrik in Grotzlämmersbach nicht mehr
widerstehen konnten — geschweige denn die
Vürgerstöchter . Nur Lieschen Dippel mußte
ihre dicken blonden Zöpfe behalten . Ihr Vater
hatte ernstlich gedroht , sie auf die Straße zu
setzen, wenn sie etwa wagen sollte . . . Und er
hatte hinzugefügt , er sei sonst gar nicht so, aber
das ginge denn doch zu weit . Selbst Lieschens
verzweifelter Ausruf : „Wie ein Wandervogel
mutz man rumlaufen !" hatte den Spediteur
Heinrich Dippel damals nicht zu erweichen ver¬
mocht.

Nun aber war Lieschen achtzehn und löckte
gelegentlich wider den Stachel . Neulich hatte
sie es sogar gewagt , sich ohne väterliche Erlaub¬
nis die Augenbrauen abrasieren und durch ein
paar fein gemalte schwarze Bogen ersetzen zu
lassen . Ihr Vater hätte sie am liebsten geohr-
feigt , als sie so zu Hause ankam . Aber das ging
in ihrem Alter ja nicht mehr gut . So hatte sich
Herr Dippel also auf Worte beschränken müs¬
sen. „Weißt du , wie du aussiehst ?" hatte er vol¬
ler Entrüstung gerufen . „Wie eine Tür ns !"
(Denn , wenn Herr Dippel pathetisch wurde,
bemühte er sich immer , Hochdeutsch zu sprechen,
statt der gewohnten Thüringisch .) Aber da die
Augenbrauen nun einmal weg waren , mußten
sie regelmäßig und sorgfältig nachrasiert wer¬
den . Ünd das vermittelte . Orje schon am Mon¬
tag -Vormittag Lieschen Dippels persönliche Be¬
kanntschaft.

Die Sirene hatte längst gehört , daß der
neue Friseur und sein Lehrling aus Berlin
kamen — aus der Stadt ihrer Träume , wo alle
Frauen schrecklich mongdehn waren , wo die
Filmstars wohnten , wo das Leben ein fort¬
gesetzter Rausch von Vergnügungen war . Und
so zeigte sie sich huldvoll , gesprächig und wiß¬
begierig . Orje redete das Blaue vom Himmel;

in bezug auf die rechtliche Seite . Auch er be¬
wies an Hand des Impfgesetzes , daß von einem
Impfzwang keine Rede sein kann . — Nach dem
Vortrag setzte eine rege Aussprache ein . Herr
Schlicken teilte mit . daß Eltern inipfpfl ' cht'.ger
Kinder , auch Nichtmitglieder , sich unentgeltlich
Rat und Auskunft bei Herrn Schlieben . Rüst¬
ringen , Hermannstr . 2. und Herrn Neumann,
Rüstringen , Gökerstr . 102, holen könnten.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr . Zum

Markt gewesen heute : „Würzburg " . Kpt , Türk,
von der Nordsee in Wesermünde ; „Weser-
Reinhardt , von Island in Wesermünde ; „Weser¬
münde " , Kpt . Hirsch, von Island in Weser¬
münde ; „Fritz Hinckc", Kpt . Brockmann , von Is¬
land in Wesermünde ; „Linz " . Kpt . Fresse , von
Island in Altona ; „Heidelberg " . Kpt . Ader¬
mann , von Island in Aberdeen . Abfahrt am
18. März : „Chemnitz ", Kot . Weinberg , von
Nordenham nach Island ; Abfahrt heute : „Präsi¬
dent Mutzenbecher " , Kpt . Strenge , von Norden¬
ham nach dem Weißen Meer ; „Linz " , Kpt,
Fresse , von Altona nach dem Weißen Meer:
„Nürnberg " , Kpt . Lucht , von Nordenham nach
der Nordsee.

Varel.
Gemeindevertreterkonserenz.

Die sozialdemokratischen Gemeindevertreter
aus dem Amte Varel waren gestern zu einer
Konferenz bei Gastwirt Millers zusammen¬
getreten , in der Genosse Frerichs,  Rüstrin»
gen , über Haushalts - und Steuersragen und.
über die oldenburgische Landespolitik sprach.
Eingehend ging er auf die beabsichtigte Aende-
rung des Finanzansgleichsgesetzes ein und
legte im einzelnen die Auswirkungen der Re.
gierungsvorlage und des Antrages Daune «,
mann klar . Die Sozialdemokratie kann
weder der Regierungsvorlage noch dem An¬
träge Dannemann Anstimmen. Eingehend
behandelte der Redner noch die Steuerfragen.
Er kam dabei zu dem Schluß , daß eine Sen¬
kung der Realstsuern nicht in Frage komme»
könne . Weiter ging Frerichs auf die am 17.
Mai stattfindende Landtagswah!  ein . Es
gelte schon jetzt, alle Vorbereitungen für de»
Wahlkampf zu treffen und sind vom Bezirk
schon entsprechende Richtlinien herausgegeüen^
die sich mit der Abhaltung von Versammlun¬
gen und der schriftlichen Propaganda beschäl«
tigen . In der Aussprache -und im Schlußwort
wurden wertvolle Anregungen für die Agita¬
tion gegeben und kam zu in Ausdruck , d aß man
auch im Amte Barel bereit ist, alles daran zu
setzen, um den Kamps erfolgreich durchzuführen.
Unter „Verschiedenes " streifte Genosse Hoff-
mfeister -Rallenbüschen , die Forderung der
Notstands arbeiter  auf Tariflöhne in
der Landgemeinde Varel . Trotz mancher Be¬
denken wurde diese Forderung gebilligt uns
die Eemcindevertreter ersucht, sich weiter für
diese Forderung einzusetzen . Genosse Eehrs,
Zetel , stellte die Anfrage , ob bei ven Chrnssie -,
rungsarbeiten in der Gemeinde Zetel , wozu die
Arbeitslosenversicherung einen Zuschuß ge¬
währt, , ausschließlich Zeteler Erwerbslose ver«
wendet werden können . Genosse Michaelis er¬
widerte , daß es wohl möglich sei, daß diesem
Wunsche der Zeteler nachgekommen würde.
Genosse Frerichs wurde beauftragt , beim Mini¬
sterium dahin zu wirken , daß die Herausgabe
der Baudarlehen beschleunigt wird . Für die
Aufstellung der Kandidatenliste zur Landtags¬
wahl wurden die Genossen Kager und Michae¬
lis vorgeschlagen . »

t Kein Disziplinnarverfahren gegen Wullen¬
kord. Bekanntlich hat das frühere Stadtrats«
Mitglied Fischer beim Ministerium die Ein¬
leitung eines Disziplinarverfahrens gegen das
Sparkassenvorstandsmitglied Wullenlord bean¬
tragt , weil dieser Las unkorrekte Verhalten
früherer Vorstandsmitglieder kennzeichnete und
durch Auszüge -aus deren Konten bewies . Dies
rief natürlich bei den bürgerlichen Vertretern

wo sein Wissen versagte , half die Phantasie.
Es ging Lei diesem Gespräch wie Kraut und
Rüben durcheinander.

„Am besten gefällt mir Anny Ondra . OS
sie wohl in Wirklichkeit ebenso hübsch ist wie
aus der Leinwand ?"

„Na und ob ! Noch viel hübscher", behaup¬
tete Orje.

„Sie haben sie schon persönlich gesehen ?"
„Die Anny ? Wat meenen Se , wie oft ick dis

schon unter de Finger jehabt habe !"
„Ach, wie hochinteressant ! — Und sagen Sie,

ist es wahr , daß man jetzt wieder so viel Ru¬
bine trägt in Berlin ? Wenn Sie so viel mit
Filmstars Zusammenkommen , müssen Sie das
doch wissen . Ich habe schon Herrn Butenschön
danach gefragt , den Neuen Buchhalter bei Fied¬
ler , — der war nämlich ein paar Tage in Ber¬
lin , ehe er hierher kam. Aber der hat ja keins
Ahnung ."

„Ja , da fragt man besser eenen Fachmann
auf dem Jebiete von Elejanz und Scheenheit,
wie ick et bin . Een Rubinring , det is heute
viel feiner als een Brillantring ; et sieht nich
so protzig aus und is doch aasig teuer ." Orje
hatte keine Ahnung , ob das nicht barer Unsinn
sei. Aber es machte tiefen Eindruck.

„Nein , wie Sie aber mit den kleinsten Fein¬
heiten Bescheid wissen , Herr . . ."

„Lehmann , meine Inädigste . — Also Sie
kennen Herrn Butenschön ? Den zählen wir
nämlich auch zu unfern Kunden ."

„So ? Wie finden Sie ihn denn ?"
„Een feiner Mann . Finden Sie nich ooch?"
„Hm , — sieht jedenfalls besser aus als dis

meisten hier . Nur sein Aosenschnitt ist doch ganz
unmodern ."

Orje äußerte sich hierzu nicht . Man mutzte
mit abfälligen Urteilen über Kunden vorsichtig
sein.

(Fortsetzung folgt .)

„Sie haben ein Andenken in Ihrem
Medaillon ?"

„Ja , es ist eine Locke meines Gatten ."
„Ihr Mann lebt aber doch noch."
„Gewiß , aber sein Haar ist weg ."
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AlSIwbmsonaus-erLiebesmsel
Eine romantische Liebesgeschichte endet — im Gerichtssaal.

Berliner Gerichtsbrief.
Ein blonder schmaler Jüngling sitzt auf der

Anklagebank . Trotz seiner Jugend hat Horst
Otto schon eine Vergangenheit . Sein Vater,
ein Gutsbesitzer , ist während des Krieges ver¬
armt und den jungen Horst hat enttäuschte
Liebe vom Elternhaus in die weite Welt ge¬
trieben.

Sechzehn Jahre war Horst , da hatte er seine
erste große Liebe . „Sie " aber brach ihm Treue
und Schwüre und ihm brach dabei das Herz.
Er glaubte die Enttäuschung nicht überleben
zu können , beging einen Selbstmordversuch,
hatte aber das Unglück, gerettet zu werden.

Zu Hause konnte er nicht mehr bleiben , wo
er die Ungetreue tagtäglich vor Augen hatte.
So verließ er denn eines Nachts heimlich die
elterliche Scholle und arbeitete neun Monate
auf einem Gut . Da hatte er jedoch die Land¬
wirtschaft gründlich satt und fuhr nach Herings¬
dorf.

Nach einer viertägigen Pagentätigkeit reiste
er nach Berlin , wo er in einer Var erst als
Page , dann als Mixer Verdienst fand.

Aber auch hierchielt er es nicht lange aus . Die
Abenteuerlust trieb ihn weiter und so fuhr er als
Steward mit einem Lloyddampfer nach Austra¬
lien.

Nach einer fünfmonatigen Reise durch alle
Erdteile kehrte er nach Berlin und seine alte
Var zurück. Und hier ereilte ihn eines Abends
das Schicksal in Gestalt eines bildhübschen , jun¬
gen Mädchens , das aus einer Potsdamer Offi¬
ziersfamilie stammte . Die Herzen fanden sich
schnell und eine heimliche Verlobung folgte den
ersten Küssen.

Horst wußte , daß die Eltern seiner Braut
niemals ihre Einwilligung zu einer Heirat

geben würden , den» er war ja nur ein —
Barmixer!

Da faßte Horst den Entschluß zu studieren , um
Ingenieur zu werden.

Da nun zum Studium einmal Geld gehört
und Horst keines hatte , wollte er sich welches
unter allen Umständen verschaffen . Eines
Nachts schlich er auf Strümpfen aus seinem
möblierten Zimmer , eilte in die Bar und stahl
dort aus dem Kassenschrank 3000 Mark . Um
keine Spur zu hinterlassen,

hatte er seine Turnschuhe mit Petroleum
eingerieben und Handschuhe angezogen.

Heute erzählt Horst , daß er sich von dem Geld
ein Faltboot , ein Zelt und für vierhundert
Mark Bücher gekauft hat . Da er Ruhe zum
Studium brauchte und die Galapagos -Jnseln
doch zu weit waren,

wählte er zu seinem Wohnsitz die Liebes-
insel im Tegeler See . Hier führte er ein
echtes Robinsonleben . Von seiner Braut
bekam er hier öfters Besuch. Er selbst
brackte sie jedesmal mit seinem selbstgefer¬

tigten Floß in sein Heim.
Während auf den Ealapagosinseln aber im¬

mer angenehme , oft auch unangenehme Wärme
herrscht , wurde es auf der Liebesinsel allmäh¬
lich kalt . Und als es Horst zu kalt wurde , ging
er zur Polizei und stellte sich selbst.

In erster Instanz war Horst zu der sehr emp¬
findlichen Strafe von 1 Jahr 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden , gegen welche Strafe
er berufen hatte . Heute kam er erheblich milder
davon , obwohl das Gericht der Ansicht war , daß
die Tat ni -̂ t nur aus Leichtsinn , sondern auch
aus verbrecherischen Motiven geboren wurde.

Mit neun Monaten Gefängnis muß Horst
nun seine zweite große Liebe begraben . .

Die Variier Kommune.
Keine abgekartete Sache lag vor , als sich a m

18 . März  1871 das Volk von Paris erhob,
um die Kommune zu errichten , sondern eine
jähe und impulsive Selbstwehr des kleinen
Mannes gegen den reaktionären Ansturm der
Bourgoisie , welche die Lasten des verlorenen
Krieges auf das Haupt der breiten Massen le¬
gen wollte . Wir , die wir die menschliche Zer¬
rüttung und soziale Zersetzung , die Not und
das Elend nach dem Weltkriege verfolgen
konnten und heute noch können , begreifen den
Aufruhr , der die werktätige Bevölkerung von
Paris erfaßte , als der reaktionäre Präsident
Thiers , gestützt aus die reaktionäre französische
Nationalversammlung , an die Nationalgarden
das Ansinnen auf Entwaffnung stellte , um so
das Volk von Paris zu willenlosen Sklaven der
reaktionären französischen Kammer machen zu
können . Angesichts der Gärung im Herbst und
Winter 1918 in Deutschland , wo die heimkeh¬
renden Truppen von einer sozialdemokratischen
Regierung begrüßt wurden , wird die revolu¬
tionäre Unruhe des Volkes von Paris begreif¬
lich, das sich einer politisch und sozial rück¬
schrittlich gerichteten Regierung und ebensolchen
Volksvertretungen ausgeliefert sah, so daß wir
in Frankreich das gegensätzliche Bild vor uns
haben , wie es sich nach 1918 in Deutschland
zeichnete.

Die Internationale hat die Kommune nicht
gemacht , noch war sie mit ihr identisch ; wohl
aber Haben die Mitglieder der Internationale
sich das Programm angeeignet , um es über sich
selbst hinauszutreiben , und sie waren die eifrig¬
sten und treuesten Verteidiger der Kommune,
weil sie deren Bedeutung für die Arbeiterklasse
erkannt hatten . Im Komitee der Kommune
waren die Sozialisten alles andere als aus¬
schlaggebend . Unter den 38 Mitgliedern dieses
Komitees waren ursprünglich nur zwei Ver¬
treter der Internationale , die der Förderalrat
der Internationale bestimmt hatte , und erst
später wurde der sozialistische Einfluß stärker.
Die Gewählten des endgültigen Zentralkomi¬
tees der Kommune waren Kleinbürger , Krä¬
mer , Angestellte , die außerhalb der Politik stan¬
den , so daß die wenigen Mitglieder der Inter¬
nationale im Komitee es schwer hatten , das
Zentralkomitee von der ursprünglich beabsich¬
tigten großen Torheit zurückzuhalten , sich dem
Einmarsch der Preußen in Paris mit Waffen¬
gewalt zu widersehen . Während der Wunsch
der bürgerlichen Richtung in der Kommune
dahin ging , vor allem an die Stelle der zentra¬
listischen Präfektendiktatur in Frankreich die
Seihverwaltung der Gemeinde zu setzen, war es
das Bemühen der zur Internationale gehörigen
Mitglieder des Kommunekomitees , aus der ge¬
gen ihren Willen entstandenen Entwicklung an
politischen und sozialen Umwälzungen das hec-
auszuholen , was herausgeholt werden konnte.
Die Schreier , die sich in jeder Revolution . vor¬
drängen , chemmten nur die wirkliche Aktion der
Arbeiterschaft , ohne daß man sie, wegen der
Kürze der Zeit , abzuschütteln vermochte . Mit
kraftvoller Energie suchten — begrüßt vor allem
von der deutschen Arbeiterschaft — die an Zahl
zunehmenden Arbeitervertreter der Pariser

Kommune mit einem Schlage große politische
Reformen in Verwaltung , Heer und Polizei
durchzuführen . In reger Arbeitstätigkeit be¬
mühten sich die sozialistischen Bevollmächtigten
für Arbeit und Handel , soziale Reformen im
öffentlichen Dienst und im privaten Arbeits¬
verhältnis in die Wege zu leiten . Sie richteten
ein statistisches Arbeitsamt und Arbeitsvermitt¬
lung ein , beseitigten die Nachtarbeit für die
Bäckergesellen , verboten den Unternehmern,
Lohnstrafen , wie sie damals noch üblich waren,
gegen die Arbeiter auszusprechen , erließen
rückständige Mietzinsen , schufen die Gleich¬
berechtigung auch der Ausländer , riefen eine
Kommission ins Leben , die den Betrieb der
leerstehenden Fabriken in die Hand zu nehmen
suchte: ein Versuch, die ökonomische Entwick¬
lung von Jahrzehnten von heute auf morgen
vorwegzunehmen , der natürlich die Gegner¬
schaft selbst der mit der Kommune vielfach
sympathisierenden Intellektuellen und Syndi¬

katskammern , Professoren und Kleinindustriel¬
len fand.

„Vom 19. März bis zum Eindringen der
Versailler Truppen in Paris blieb ", wie die
Adresse des Generalrats der Internationale
feststellt , „die proletarische Revolution so rein
von allen den Gewalttaten , von denen die Re¬
volutionen und noch mehr die Konterrevolutio¬
nen der „höheren Klassen " strotzen, daß die
Gegner keine andere Handhaben für ihre Ent¬
rüstung finden als die Hinrichtung der Gene¬
rale Lecomte , Element Thomas und den Zu¬
sammenstoß auf dem Place Vendöme ." Des
französischen „Patrioten " Thiers Techtelmechtel
mit dem „Feinde " Bismarck zur Freigabe ge¬
fangener französischer Truppen zwecks Bekämp¬
fung des „ inneren Feindes " in Frankreich
brachte die explosive Situation zur Entladung.
Nachdem Thiers , gestützt auf Mac Mahon und
Galliffet , durch Gefangenenerfchießungen und
Mißhandlungen das Zeichen zu verrohrter

Brutalität gegeben hatte , setzte ein gegensei¬
tiges Gemetzel ein , das mit zu den schlimmsten
Ausartungen in der Geschichte gehört , wobei
die Schuld , nach beiden Seiten sich verteilend,
am schwersten Thiers und seiner Soldateska
zur Last fällt ; denn , „wenn die Taten der Pari¬
ser Arbeiter Vandalismus waren , so waren sie
der Vandalismus der verzweifelnden Verteidi¬
gung , nicht der Vandalismus des Triumphs"
23 000 Männer , Frauen und Kinder , die in den
Maitagen oder wenige Tage darauf massakriert
wurden , 3000, die in den Gefängnissen , auf den
Galeeren und befestigten Plätzen an Krank¬
heiten starben , 13 700 Verurteilte mit meist
lebenslänglichen Strafen , 70 000 Angehörige,
Frauen , Kinder und Greise , denen ihre natür¬
lichen Ernäher geraubt wurden , im ganzen also
111000 Opfer bilden die menschliche Bilanz der
großen Tragödie vom Frühjahr 1871.

Indem die Arbeiterschaft die Pariser Kom¬
mune als einen eruptiven Versuch des Prole¬
tariats zur Eroberung der politischen Macht
betrachtet , dem ein langer historischer Prozeß
zur Verwirklichung der großen Ideale der Pa¬
riser Kommune zwecks allmählicher Eroberung
der politischen Macht folgt , handelt sie im
Geiste von Karl Marx , der in der von ihm ver¬
faßten und mitunterzeichneten „Adresse des
Eeneralrats über den Bürgerkrieg in Frank¬
reich 1871" vom 30. Mai 1881 seine Lehren aus
der Geschichte der Pariser Kommune in fol¬
gende Sätze preßt : „Die Arbeiterschaft hat keine
fix und fertigen Utopien durch Volksbeschluß
einzuführen . Sie weiß , daß , um ihre eigene Be¬
freiung und mir ihr jene höhere Lebensform
hervorzuarbeiten , der die gegenwärtige Gesell¬
schaft durch ihre eigene ökonomische Entwicklung
unwiderstehlich entgegenstrebt , daß sie, dis
Arbeiterklasse , lange Kämpfe , eine ganze Reihe
geschichtlicher Prozesse durchzumachen hat , durch
welche die Menschen wie die Umstände gänzlich
umgewandelt werden . Sie hat die Elemente der
neuen Gesellschaft in Freiheit zu setzen, die sich
bereits im Schoße der zusammenbrechendsn
Bourgeoisgesellschaft entwickelt haben ."

Das klassische Zeitdokument der Pariser
Kommune ist das Werk „Der Pariser Kom¬
mune -Aufstand " von dem Schriftsteller und
Politiker H. P . O . Lissagaray , einem Mitkämp¬
fer jener Tage . Von diesem Buche ist neuer¬
dings von der Soziologischen Verlagsanstalt
in Berlin eine deutsche Volksausgabe (132 Sei¬
ten stark) zum Preise von 2,88 Mark heraus-
gebracht worden . Die deutsche Ausgabe enthält
im Anhang zum Teil unveröffentlichte Briefe
von Karl und Jenny Marx über die Kommune.

Sich selbst verbrannt.
In einem Anfall von Geistesstörung hat

eine zurzeit in Capri  weilende Frau eines
Berliner Kaufmanns ihren Körper mit Petro¬
leum begossen und angezündet . Ihre fürchter¬
lichen Schreie riefen Nachbarn herbei , die die
Wahnsinnige , bereits eine lebende Fackel, nicht
mehr retten konnten ; die Unglückliche verstarb
an den Folgen der erlittenen Brandwunden
nach kurzer Zeit im Spital.

'Mi « » '

flus dem Rinderland
Das grotze Kiessieb.

Ein Märchen von August Strindberg.
Es lag einmal eine Aalmutter mit ihrem

Sohn unten auf dem Seegrund neben der
Dampferbrücke und sah zu, wie ein Bursche seine
Rute in Ordnung brachte , um zu angeln.

„Sieh den an !" sagte die Aalmutter , „da
kannst du die Bosheit und Hinterlist der Welt
kennenlernen . . . Sieh , er hat eine Peitsche in
der Hand ; und dann wirft er die Schwitze aus;
da ist sie! Dann kommt der Klöppel , der hin¬
unter zieht : da ist er ! Aber dann kommt der
Haken mit einem Wurm daran ! Den darfst du
ja nicht in den Mund nehmen , denn dann sitzt
du fest ! Nun , es sind nur dumme Bausche und
Rotaugen , die sich verlocken lassen . So , nun
weißt du es !"

Jetzt aber begann der Tangwald mit Mu¬
scheln und Schnecken zu schaukeln : und es war
ein Plätschern und Trommeln zu hören , und
dann schoß ein großer roter Walfisch über ihren
Köpfen dahin ; und er hatte eine Schwanzflosse
wie ein Korkenzieher , und damit arbeitete er.

„Das ist ein Dampfboot !" sagte die Aal¬
mutter.

..Mach ' Platz !"
Ja , und dann entstand da oben ein entsetz¬

licher Lärm . Man trampelte und strampelte,
als man in zwei Sekunden eine Brücke zwischen
Boot und Land baute . Aber es war schwer,
etwas zu sehen, denn sie ließen da oben Ruß
und Oel aus.

Es war etwas sehr Schweres auf der Brücke,
so daß sie kreischte, und einige Männer fingen
an zu singen:

„O . hebet ihn ! — Juchhei , hoch mit ihm ! —
O , gleichen Griff ! — Juchhei , hoch mit ihm ! —
O , rücket ihn ! — Juchhei , hoch mit ihm !"

Da geschah etwas , das war ganz unbeschreib¬
lich. Zuerst klang es , wie wenn sechzig Männer
Holz spleißen ; dann öffnete sich eine Grube im
Wasser die bis auf den Seegrund hinunter
reichte , und zwischen drei Steinen stand ein
schwarzer Schrank , der sang und spielte , daß es
klang und klang , dicht neben der Aalmutter und
ihrem Sohne , welche sich nach der Tiefe davon¬
machten.

Eine Stimme war von oben zu hören die
schrie:

„Drei Klafter Wasser ! Das , geht nicht ! Laß!
es liegen , denn es lohnt nicht , den alten Kasten

heraufzuholen , das kostet mehr Reparatur als
es wert ist !"

Es war der Bergmeister , dem sein Klavier
in die See gefallen war.

Dann wurde es still ; der große Rotfisch
schwamm mit der Schraubenflosse davon , und es
wurde noch stiller . Als aber die Sonne unter¬
ging , begann der Wind ; der schwarze Schrank
unten im Tangwald schaukelte und schlug gegen
die .Steine , und bei jedem Stoß spielte er . so
daß die Fische in der Gegend angsschwommen
kamen , um zu sehen und zu hören.

Die Aalmutter kam zuerst um nachzuschauen,
und da sie sich in dem Schrank spiegeln konnte,
sagte sie: „Das ist ein Spiegelschrank !"

Das war logisch und darum sagten alle:
„Das ist ein Spiegelschrank ."

Dann kam eine Meergrundel und drückte die
Leuchter heraus , die darangeblieben waren;
und es saßen noch niedergebrannte Lichtstümpfe
in den Tüllen . „Das ist was zum Essen," sagte
sie, „wenn nur nicht die Schmiße wäre ."

Dann kam ein großer Dorsch und legte sich
aufs Pedal ; aber da entstand ein Gedröhn im
Schranke , so daß alle Fische flohen.

Weiter kamen sie an dem Tage nicht.
Zur Nacht wurde es halber Sturm , und der

Spielkasten lärmte wie ein Pflasterer , bis die
Sonne aufging . Da , als die Aalmutter mit der
ganzen Gesellschaft zurückkam, hatte der Schrank
sich verändert.

Wie ein großer Hairachen war der Deckel
aufgeschlagen : da war eine Zahnreihe zu sehen,
so groß , wie sie sie noch nie gesehen hatten ; aber
jeder zweite Zahn war schwarz. Und die ganze
Maschine war an den Seiten wie ein Rogenfisch
aufgeschwollen ; die Bretter bogen sich, das
Pedal zeigte in die Luft wie ein tretender Fuß,
die Arme der Leuchter ballten sich wie Fäuste.
— Es war schrecklich!

„Es geht auseinander !" schrie der Dorsch
und legte eine Flosse aus , klar zum Wenden

„Es geht auseinander !" schrien alle.
Und jetzt lösten sich die Bretter , der Kasten

öffnete sich und man konnte sehen , wie er in¬
wendig aussah ; das war das Netteste von
allem.

„Es ist eine Reuse ! Geht nicht hin !" sagte
die Aalmutter.

„Ein Webstuhl ist es !" sagte der Stichling,
der sein Nest wirkt und sich auf Webersachen
versteht.

„Eine Kiesharfe, " sagte der Barsch , der sich
unter der Kalkbrennerei aufzuhalten pflegte.

Ja , ein Kiessieb war es ! Aber da waren
so viele Kinkerlitzchen und Schikanen dabei , die
nicht dem Siebe glichen , mit dem sie Kies Har¬
fen oder sieben. Es waren kleine Manichorde.
die Zehen in weißwollenen Strümpfen glichen;
und wenn die sich bewegten , so ging ein Fuß
mit zweihundert Skelettfingern : der ging und
ging , kam aber nie vom Fleck.

Das war ein sonderbares Ding . Dann aber
kam eine Schar Stichlinge und schwamm mitten
durch den Schrank . Und als sie ihre Stacheln
über die Saiten schleppen ließen , da spielte es
wieder , aber auf eine neue Art , denn jetzt
waren die Saiten umgestimmt.

Eines rosigen Sommerabends bald darauf
saßen zwei Kinder auf der Dampferbrücke , ein
Junge und ein Mädchen . Sie dachten nicht ge¬
rade an etwas , vielleicht an eine kleine Unart,
als sie auf einmal eine leise Musik vom See¬
grund hörten , worauf sie ernst wurden.

„Hörst du ? "
„Ja . Was ist das ? Man spielt die Ton¬

leiter ."
„Nein , die Mücken singen ."
„Nein . Es ist die Seejungfrau ."
„Die gibt es nicht , hat der Lehrer gesagt ."
„Das weiß der Lehrer nicht ."
„Aber höre doch!"
Sie hörten lange zu, und dann gingen sie

ihrer Wege . Einige eben angekommene Bade¬
gäste setzten sich auf die Brücke ; und er sah ihr
in die Augen , die Len ganzen rosigen Sonnen¬
untergang und die grüney Ufer spiegelten . Da
hörten sie Musik , wie von einer Elasharmonika,
aber in neuen Tonarten , so wie nur sie ge¬
träumt hatten . Aber es fiel ihnen nicht ein,
sie außer sich zu suchen, denn sie glaubten , es
singe in ihnen.

Dann kamen einige alte Badegäste , die den
Kniff kannten : und sie machten sich ein Ver¬
gnügen daraus , laut zu sagen:

„Das ist das versunkene Klavier des Berg¬
meisters !"

Doch wenn nur neue Badegäste kamen , die
den Betrug nicht kannten , so saßen sie da und
wunderten sich und freuten sich über die un¬
bekannte Musik , bis einige ältere Badegäste
kamen und sie über den Betrug aufklärten.
Dann freuten sie sich nicht mehr.

Der Spielkasten aber lag da den ganzen
Sommer über und die Stichlinge lehrten ihre
Kunst die Barsche , die es besser konnten . Und
das Piano wurde ein Barschgrund für dis
Badegäste ; die Lotsen stellten Netze ringsherum
auf und ein Kellner versuchte eines Tages Lä
Dorsche zu fangen . Und als er die Dorschleins
mit dem alten Glockenlot heruntergelassen hatte
und aufziehen wollte , hörte er einen Läumer in
X -Moll , und dann saß der Haken fest. Er riß
und riß , und schließlich kriegte er fünf Finger¬
knöchel mit Wolle an den Enden herauf , und es
knackte in den Knochen wie bei einem Skelett.
Da wurde er Lange und schleuderte die Beuch
in die See , obwohl er wußte , was es war.

Daun kamen die Hundstage , wo das Wasser,
warm wurde und alle Fische in die Tiefe wan¬
delten . um die Kühle zu juchen. Und da wurde
die Musik wieder still . Aber der Augustmond¬
schein kam und die Badegäste hielten Regatta«
In einem weißen Boot saßen auch der Berg¬
meister und seine Frau ; und sie wurden von
ihren Jungen langsam hin und her gerudert.
Als sie über das schwarze Wasser ruderten , das
obenauf versilbert war , mit etwas Blattvergol¬
dung daneben , hörten sie eine Musik unter dem
Boot.

„Haha !" sagte der Bergmeister . „das ist
unser alter Kasten von Piano ! Haha !"

Aber dann schwieg er , als er sah , wie seine
Frau ihren Kopf tief auf die Brust beugte , wie
man die Pelikane auf den Bildern tun steht,
als wollte sie sich in den Busen beißen und ihr
Gesicht verbergen.

Das alte Piano und seine lange Geschichte
hatte bei ihr Erinnerungen aus der Tiefe ge¬
weckt, an den ersten Eßsaal . den sie einrichtete u,
an das erste Kind , das spielen lernte , an die
Langeweile der langen Abende , die nur mit
den stürmenden Tonmassen verjagt werden
konnte , welche die ganze Wohnung dazu brach¬
ten , die Stumpfheit abzuschütteln , und welche
die Laune umstimmten und selbst den Möbeln
neuen Glanz verliehen . . . Aber d i « Ge¬
schichte gehört nicht hierher.

Als der Herbst kam und der erste Sturm
heulte , da kam der Strömling zu Tausenden
und aber Tausenden und zog durch den Spiel¬
kasten. Das war eine Abschiedsmustk , das kann
man glauben , und Fischschwalben und Möwen
sammelten sich, um zuzuhören . Und diese Nacht
fuhr der Spielkasten in See ; und da war es
aus mir der ganzen Herrlichkeit.
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Die VoxkSmvse
in Wilhelmshaven.

Ein zahlreiches Publikuin hatte sich' gestern
im „Werftspeisehaus " eingefunden . Das ist der
beste Beweis , das; die Arbeiierathleten mit
ihren Veranstaltungen auf den rechten Weg
sind. Pünktlich begannen die Kämpfe . Als
erstes drei Einführungskämpfe von Boxsport¬
genossen der Fereien Kraftsportvereinigung.

Schröder (101 Pfund ) gegen Konten (113
Pfund ) , Kampf unentschieden . Lamprecht (120
Pfund ) gegen Futrowsky (116 Pfund ) : auch
dieser Kampf endete unentschieden . Verch
(122 Pfund ) gegen Schmidt (118 Pfund ) :
ebenfall ein Unentschieden trennte beide Paare.
Die Rahmenkämpfe haben bewiesen . Last guter
Nachwuchs im Verein vorhanden ist.

Mit lautem Beifall empfangen betraten als
erstes Paar der regulären Klasse dann Mar¬
tens (116 Pfund ) und Wunder . Oldenburg,
(112 Pfund ) den Ring . Ueidc kämpften gut,
doch konnte Martens nach Punkten siegen. Als
zweites Paar kämpfte Kunde (101 Pfund)
gegen Koska , Delmenhorst , (111 Pfund ) . Beide
Kämpfer umklammerten sich sehr viel . Der
Schiedsrichter musste einmal beiden kine Ver¬
warnung erteilen . In der zweiten Runde be¬
kam Koska noch eine zweite Verwarnung . Sie¬
ger nach Punkten ward Kunde , Rüstrinqen.
Alsdann kämpfte Hillmer gegen Pröhl , Del¬
menhorst . Auch dieser Kampf endete unent¬
schieden. Als viertes Paar kletterten Ball¬
mann . Rüstringen und Narzmann . Oldenburg
durch die Seile . Es gab barte Schläge auf
beiden Seiten . Ein Unentschieden trennte die
Gegner . Den letzten Kampf bestritten sodann
Hofer . Rüstringen und Frey . Emden . Höfer
hatte scheinbar keinen guten Tag : doch gefielen
beide gut . Frey siegte nach Punkten.

Als Kampfgerickt fungierten : K. Lampten,
Delmenhorst , als Kampfrichter , als Punktrich¬
ter Kühne , Oldenburg und Wiese , Rüstringen.
Dank wird den Arbcitersamaritern gesagt.

o . b.

Kommender Sport.
Siegen die Rüstringer ? Sie haben den BSV.

von 1919, Hamburg , verpflichtet . Rüstringens
Fußballmannschaft hat die Aufstellung für die
neue Spielzeit noch nicht gefunden . Es wird
jedoch allmählich Zeitz denn die Punktkämpfe
sind bereits im Gange . Auch das Oster -Spiel
wird daher vorbereitenden Charakter haben.
Die als Gegner verpflichteten Bahrenselder sind
eine der kampfesfreudigsten norddeutschen

.Mannschaften . Sie werden Bewegung und Ab¬
wechselung in den sonst gewohnten Spielverlauf

, bringen . Gelingt ihnen durch ihre schnellen
Vorstöße der Führungstreffer , dann können die
Rüstringer leicht zu einer Niederlage kommen,
obwohl sie .spieltechnisch auf hoher Stufe sind. —
Borverkaufskarten zum Preise von 70 Pf . sind
im Vereinslokal „Vurenschenke ", in: Zigarren-
goschäft Pavillon Werfttor 1 und bei sämtlichen
Mitgliedern zu haben.
^ Die nächsten Spiele der Handüallserte . Am
Sonntag , dem 22. März , spielen auf dem Ma-
rstensieler Platz um 11 Uhr : Mariensiel 1 gegen
Germania 2 II, Schiedsr . Rüstringen . Auf dem
Schaarer Platz spielen um 10.30 Uhr : Schaar 2
gegen Rüstringen 2 L , Schiedsr . Germania;
14 Uhr : Neuengroden gegen Rüstringen 2,
Schiedsr . Schaar : 15 Uhr : Schaar 1 gegen Ger¬
mania 2. Schiedsr . Rüstringen . Auf dem Hep-
penser Platz um 14 Uhr : Wilhelmshaven 1
gegen Rüstringen 2 Jgd ., Schiedsr . Heppens . —
Den Vereinen zur Mitteilung , daß sie für den
26. April für ihre ^ -Mannschaften keine Spiele
abschließen dürfen , wegen den, Städtespiel mrt
Bremerhaven.

Fußball auf dem Sportplatz am Stadtpark.
Am Sonntag , dem 22. d. Mts ., nehmen die
Fußball -serieNspiele ihren Fortgang . Rüstrin¬
gen 1 und Germania 1 werden sich gegenüber-
stehen . Der Sieger ist bei der Unbeständigkeit
beider Mannschaften schwer vorauszusagen.
Die Spiele der beiden Mannschaften haben im¬
mer einen interessanten und spannenden Ver¬
lauf genommen und Rüstringen als Endspiel¬
gegner um die vorige Bezirksmeisterschaft wird
alles aufbieteu , um die wertvollen Punkte an
sich zu bringen . Das Spiel beginnt um 2 Uhr.
Vorher treffen sich die ersten Jugendgarmturen
der Leiden Vereine . — Vormittags um 10 Uhr
findet ein Serienspiel der beiden zweiten Her¬
renmannschaften statt . Auch hier werden sich
zwei hartnäckige Gegner gegenüberstehen.

Ostersport in Heppens . Um den Anhängern
des Handballsports ein über den üblichen Rah¬
men Hinausgehendes Spiel zu bieten , hat sich
der Arbeiter -Turn - und Sportverein „Heppens"
zu Ostern den Delmenhorster Turnerbund ver¬
pflichtet . Den Delmenhorstern , die Meister
ihrer Gruppe stud, geht der gute Ruf voraus,
eine ruhige und faire Spielweise zu besitzen.
Heppens Mannschaft , die sich in aufsteigen -vsr
Linie befindet , wird gegen die Delmenhorster
einen schweren Stand haben . Es ist ungewiß,
wer Sieger bleiben wird ! Das Spiel findet
am 1. Ostertag , nachmittags 3 Uhr , auf dem
Sportplatz an der Artilleriestraße statt.

flrveiter-Turu- und
Sporttmnd.

Neuer Mitstreiter . Als neuer Verein des
Bundes ist die Sportabteilung des Reichsban¬
ners Schwarz -Rot -Eold Wilhelmshaven -Rüst-
ringen ausgenommen worden . Der Bezirksvor¬
stand begrüßt den neuen Streiter in unseren
Reihen und wünscht ihm ein stetiges Vorwärts¬
schreiten . Der Bezirksvorstand.

Bezirksjugendausschuß und Bereinsjugend-
leiter ! Heute Montag , abends 8 Uhr , finver bei
Heinken („Siebethsburger Hof" ) eine wichtige

Die Konferenz der Kad- und Kraftfahrer.
Der Verlauf der gestrige»

In Oldenburg -Osternburg hielt am gestrigen
Sonntag der Bezirk Oldenburg -Ostfriesland des
Arbeiter -Rad - und Kraftfahrerbundes „Soli¬
darität " seine Bezirkskonserenz ab . Sie war von
neun Ortsgruppen besucht ; offenbar infolge
schlechter wirtschaftlicher Lage hatte ein Teil
der Vereine von einer Delegation Abstand ge¬
nommen . Nach einer Begrüßungsansprache des
Bezirksvorsitzenden Vuddenberg  erstattete
dieser den

allgemeinen Geschäftsbericht.
Seit der letzten Konferenz im Jahre 1928 ist
im Bezirk em gewisser Stillstand bei den Rad¬
fahrern eingetreten . Die Motorradfahrbewe¬
gung nahm einen erfreulichen Aufschwung:
durch sie ist eine Zunahme an Mitgliedern zu
verzeichnen . Der Sportbetrieb hat ebenfalls zu¬
genommen , dagegen gab der Verkehr zwischen
Bezirksvorstand und Ortsgruppen zu Klagen
Anlaß . So appellierte der Vorsitzende entschie¬
den für die prompte Berichterstattung und Ab¬
führung der Bundesbeiträge . Aus dem Situa¬
tionsbericht über die einzelnen Ortsgruppen
ergab sich ferner , daß infolge Arbeitslosigkeit
von Funktionären und Mitgliedern in einigen
Vereinen ungünstige Zustände herrschen . Eine
Ortsgruppe ist eingegangen . Im ganzen ist die
Bewegung stabil geblieben . Politische Ausein¬
andersetzungen , die im Reiche der Arbeitersport¬
bewegung geschadet haben , sind im Bezirk nicht
zutage getreten und Vorsitzender Vuddenberg
mahnte nach einem Ueberblick über die Be¬
zirksstatistik weiterhin als Arbeitersportler
einig im Kampfe gegen alle Feinde der Arbei¬
terbewegung zusammenzustehen.

Der Bericht des Vezirkskassierers Uphoff
wies einen erfreulichen Stand der Finan¬
zen  nach . Die Kasse wurde revidiert und in
bester Orduung befunden . — Den Bezirks-
sportbericht  erstattete sodann der Sport¬
leiter Oeltermann.  Das Sportprogramm
ist in seinem starken Umfang weitgehend und
mit zunehmender Beteiligung durchgeführt wor¬
den Das trifft für den Saal - und Sträßensport
der Radfahrer sowie für den Motorradsport zu.
Abgehalten sind verschiedene Kurse , Schieds-
richterprüfungen und Fahrwartekonferenzen . —
lieber die Jugendbewegung  im Bezirk
berichtete der Sportgenosse Vehnke.  Er
wünschte vor allem von den ländlichen Orts¬
gruppen eine stärkere Aktivierung der Jugend,
um auch einer Ueberalterung der Gesamtbewe¬
gung vorzubeugen . — In seiner Eigenschaft als
Motorradfahrerobmann berichtete Oelter¬
mann  ferner noch über einen guten Stand der
Motorradfahrerbewegung.

Die Aussprache
war umfangreich . Gauvorsitzender Beyer
(Bremen ) äußerte sich kritisch zu den Berichten
und forderte eine stärkere Werbung für unseren
großen und leistungsfähigen Arbeiter -Rad - und
Kraftfahrerbund „Solidarität " . 1l. a . wies er
auf die Vorteile hin , die der Bund neben den
Radfahrern auch den Motorradfahrern bietet
(Haftpflichtversicherung und Triptyks ) , lieber
kommunistische Spaltungsarbeit im Bremer Be¬
zirk, über die Jugendfrage und über den Kas¬
senbestand im Gau berichtend , teilte der Red¬
ner mit , daß der Gautag am 3. Mai d. I.
in Bremen  stattfindet und dankte sodann
dem vor dem Rücktritt stehenden Bezirksvorsit¬
zenden Vuddenberg für seine jahrelang bestens
geleistete Arbeit . Weiter sprachen die Sport¬
genossen Lehmhus (Oldenburg ) , Tetzel , Richter¬
meier , llphoff und Behrens (Rüstringen ) ,

Oldenburger Tagung.
Schürmann (Borssum ) , Krug , Oeltermann,
Dutke und Behnke (Rüstringen ) und zum
Schluß der Bezirksvorsitzewde und der Gauvor-
sitzendc. Lebhaft wurde um eine Pfingstfahrt
der Jugend nach Holland debattiert . Auch der
Richtungsstreit in der Arbeiterbewegung kam
zur Erörterung , wobei der Gedanke der Zusam¬
menarbeit in den Vordergrund gestellt wurde
Zum Schluß wurde der Bezirkskassierer ent¬
lastet.

Nach einer Mittagspause  referierte
zunächst der Gauleiter über den bevorstehenden
Eautag in Bremen und den Bundestag in
München . Er behandelte dabei vornehmlich
organisatorische Fragen  und teilte
mit , daß vorgeschlagen sei, auf dem Bundestag
den Beitrag der Kraftfahrer von zwei auf drei
Mark vierteljährlich zu erhöhen und daß ferner
Bezirkskonferenzen alljährlich stattfinden sol¬
len . Gegen die Beitragserhöhung wandten sich
sofort die Vertreter der Motorradfahrer und
der Bezirks -Motorradfahrerobmann . Auch sonst
war die Aussprache zu dem Vorgetragenen sehr
rege.

Die Anträge.
Die Verhandlung der eingebrachlen einund¬

zwanzig Anträge zeitigte zunächst eine lebhafte
Aussprache über die zehn Anträge , die die Orts¬
gruppe Rüstringen -Wilhelmshaven durch die
Motorradfahrerabteilung eingebracht hatte . An¬
genommen wurden einstimmig neun davon:
einer war bereits überholt . Die Anträge ver¬
langen einen Ausbau und eine Umgestaltung
des Bundesorgans , einen Ausbau der Unter¬
stützungseinrichtungen , eine Herabsetzung der
Verkaufspreise für Bundesartikel , Kampf gegen
die hohen Benzinpreise , ferner eine Herabset¬
zung der Bundestagsdiätensätzc und organisa¬
torische Aenderungen.

Neun Anträge des Bezirksausschusses woll¬
ten weiter Aenderungen der Sportbestimmun¬
gen des Bundes und ähnliches . Ferner wünschte
die Ortsgruppe Leer die Befreiung auch Ser
Kurzarbeiter von der Beitragszahlung und der
Bezirksvorstand ersuchte in einem Antrag um
eine Verbesserung der Beziehungen zwischen
den Bezirks - und Gaufunktionären durch Abhal¬
tung von Kursen . Diese Anträge wurden eben¬
falls sämtlich einstimmig angenommen.

Die Neuwahl
des Bezirksvorstandes ergab die Wahl des
Sportgenossen H. Richter meier (Rüstrin-
gen , Friederikenstraße 10, II .) zum Bezirksvor¬
sitzenden. Der wegen Krankheit zurückgetretene
Genosse Vuddenberg wurde mit Dankesworten
verabschiedet . Weiter setzte sich der Bezirksvor¬
stand wie folgt zusammen : P . llphoff , Kassierer:
E . Tetzel und I . Janßen Beisitzer ; F . Oelter¬
mann , Sportleiter : A. Behnke , Jugendleiter.
Delegierter zur Gaukonferenz ist neben dem
neuen Bezirksleiter der Motorradfahrerob¬
mann.

Nach Zustimmung zum Sportpro¬
gramm für 1981  wurden unter „Ver¬
schiedenes"  Jugendfragen besprochen . D >e
Neuwahl bzw. Bestätigung eines Gau -Motor-
radfahrerobmannes soll auf der Gautagung er¬
folgen . Beschlossen ward u . a ., die nächste
Bezirkskonserenz in den Jadestäd¬
ten  abzuhalten . Mit der Besprechung ver¬
schiedener sportlicher Fragen und einem Appell
zur eifrigen Arbeit für den Bund „Solidari¬
tät " endete die harmonisch verlaufene Kon¬
ferenz . m-1.

Sitzung statt . Die Tagesordnung lautet : Be¬
richte aus den verschiedenen Jugendausschüssen,
Bezirksfest , Jugendveranstaltungen , Verschie¬
denes . Von jedem Verein mutz ein Vertreter
anwesend sein.

Schiedsrichtervereinigung (Fußball ) . Ver¬
sammlung am Freitag , dem 20. März , abends
8 Uhr . im „Siebethsburger Heim " . Erscheinen
aller Genossen ist unbedingt erforderlich.

Bezirks - Tambourkorps , Gruppe Oldenburg.
Am Mittwoch findet bei gutem Wetter ein
Uebungsausmarsch statt . Antreten pünktlich
19.30 Uhr beim Vereinslokal . Restloses Er¬
scheinen ist Pflicht sämtlicher Spielleiter.

Gruppenkorps Rüstringen . Am Mittwoch,
abends 8 Uhr , findet die Generalprobe der
„Roten Revue " im „Gesellschaftshaus " statt.
Hierzu haben alle Spielleute mit Instrumenten
zu erscheinen . Zn der Aufführung am Freitag
ist der Bundesanzug anzulegen.

Achtung , Sprechchor ! Der junge Chor übt
am Mittwoch , dem 18. März , um 8 Uhr abends,
im „Friedrichshof " (Einübung der Bewegung ) .
Der Kriegschor übt am Donnerstag , dem
19. März , abends 8 Uhr , in der Turnhalle
Siebethsburg , Edenburgstraße . Die Uobungs-
stunden für den grauen Chor der Stimmen
fallen in dieser Woche aus.

Freie Turnerschaft Rüstringen . Am kom¬
menden Donnerstag , dem 19. März , abends
8 Uhr , findet im Geworkschaftshaus (oberer
Saal ) die S chu l c n t l a s s u n g s f e i e r des
Vereins statt . Allen Vereinsmitgliedern wird
es zur Pflicht gemacht , diese Jugendveranstal-
tuugen zu besuchen. Zeigen wir Aelteren durch
restioses Erscheinen , daß wir Interesse au den
Aufführungen der Jugendlichen haben . Neben
einem kurzen turnerischen Programm wird ein
Filmstreifen der Bundesschule gezeigt . Jugend¬
liche, werbt in euerm Kreise . Bringt eure
Altersgenossen mit , damit sie als Mitglieder
unsere Reihen verstärken.

Die Schulentlassungsfeier des Vereins „Hep¬
pens ". Der Arbeiter -Turn - und Sportverein
„Heppens " veranstaltete am Sonnabend seine
diesjährige Schulentlassungsfeier im „Tonn-

Leicher Hof". Die Veranstaltung stand unter
dem Stern „Ein Abend bei den Schülern in der
Turnhalle ". Umrahmt wurde sie von Musik¬
stücken einiger „Einigkeit "-Musiker , von Rezi¬
tationen (gesprochen von einigen Schülerinnen)
und einer Festansprache . Die Knabenabteilung
zeigte gymnastische Ue-Lungen , Riegenturnen am
Barren und Pferd . Stwbübungen und Spiele
für die Kleineren . Man konnte sehen , daß
gegenüber den Vorjahren ein merklicher Fort¬
schritt zu verzeichnen ist. Dasselbe gilt auch
von der MLdchenabteilung , die Singspiele,
Riegenturnen am Barren und Tänze zeigte.
Den Abschluß bildeten die Turnerinnen , die
rhythmische Tänze boten . Alles in allem ge¬
rechnet : Ein würdiger Abschluß!

Die Schauturnstunde der Kinderabteilung
der Freien Wassersportvereinigung „Jade ".
In der Turnhalle Lessingstraße war Sonnabend
Hochbetrieb . Etwa 100 Knaben und Mädchen
der Vereinigung hatten sich eingefunden , um
ihren Eltern und Freunden einmal eine Turn¬
stunde vorzusührcn . Wer wird sich nicht auch
einmal mitfreuen wollen an dem freien fröh¬
lichen Betrieb . Es wurden zuerst Lauf - und
Gehübungen gezeigt , um nachher zu der Gym¬
nastik Aufstellung zu nehmen . Nach gründlicher
Durcharbeitung des Körpers , inan mußte
mehrere Atempausen einlegen , war Antreten
zum Riegenturnen . Zum Schluß folgte wieder
etwas Gymnastik und ein kleiner Einblick in
den Trockenschwimmunterricht . In einer
Schlußansprachc des Kinderleiters wurde be¬
tont , daß die Kinderabteilung mit Hilfe der
rührigen Vorturnerschar wieder einmal am
Schlüsse einer Saison stehe. Unter Dank an
die Besucher schloß er mit einem kräftigen „Frei
Heil " auf die Kinderbewegung.

s. Aus der Freien Turnerschaft Accum.
Am Donnerstag hielt der Verein in Antonslust
seine Monatsversammlung ab . Unter Vereins-
angelegenheiten hielt Turngenosse Lüdelfs
einen Vortrag . Einleitend gab er einen Ueber¬
blick über die im verflossenen Jahre ab-
gehaltenen Feste . Er gab dem Wunsche Aus¬
druck, daß das Bezirksfest im Juli nicht mit

einem Defizit , wie es 1925 der Fall war , ab¬
schließe. Um auf dem Bezirksfest einen großen
Erfolg zu erzielen , sei es Pflicht , von nun an
unsere ganze Kraft und Tätigkeit in Verein,
Gruppe und Bezirk in den Dienst des Festes zu
stellen . Die Mitarbeit aller Sportgenosfinnen
und Sportgeuossen sei von großer Wichtigkeit.
Neben dem festlichen solle die Veranstaltung
gleichzeitig einen demonstrativen Charakter
tragen , um allen Fernstehenden die Bedeutung
unserer Bestrebungen vor Augen zu,führen . Es
sei unser fester Wille , im Interesse der Ar¬
beiterschaft und im Sinne des Sozialismus zu
wirken . Der Bezirksrat sei bemüht , den Fest-
beitrag so niedrig wie irgend möglich zu setzen,
um allen Kreisen der erwerbstätigen Bevölke¬
rung die Teilnahme zu ermöglichen . An¬
schließend gab der Redner das Programm in
seiner bisherigen Aufstellung bekannt und ver¬
wies darauf , daß der 10. Juni der offizielle
Meldeschluß für das Bezirksfest ist. Den länd¬
lichen Vereinen sei die Beteiligung an dem Ve-
zirksfest besonders zu empfehlen . Man beschloß
hierauf , sich mit einem städtischen Verein in
Verbindung zu setzen, um mit diesem die
Hebungen nach Musik durchzuturnen . Ferner
wurde beschlossen, das Frühjahrsvergnügen am
Sonntag , dem 3. Mai , im Vereinslakal
„Antonslust " zu feiern.

firketter-Kn- -
und Kraftfahrer-Sund«

->>. Versammlung der jadestädtischen Motor¬
radfahrer . Die letzte Versammlung der „Soli¬
darität -Motorradfahrer , die durch einen Vor¬
trag  des Sportgenossen Arnold Müller über
das Thema „Die elektrischen Anlagen
am Motorrad"  belebt wurde , beschäftigte
sich u. a . mit der Festsetzung der Fahrten für
März und Ostern . Die Anfahrt wurde auf den
22. d. M . verschoben, an welchem Tage eine
Vormittagstour zum Upjever erfolgt , Abfahrt
8 Uhr . Am 29. d. M . findet eine Nachmittags-
fahrt zum Urwald statt , Abfahrt 2 Uhr . Ostern
soll nur am ersten Festtag eine Tagestour in
die Osenbergs stattfinden , Abfahrt 8 Uhr . Sämt¬
liche Abfahrten erfolgen vom „Siebethsburger
Heim " (P . Dutke ) .

^rdetter-Schschduud.
Bundestag des Arbeiter - Schachbundes.

Ostern tritt das Bundesparlament des Deut¬
schen ArLeiter -Schachbundes in Magdeburg zu¬
sammen . Die offizielle Eröffnung ist auf Frei¬
tag , 3. April , abends 7 Uhr , im Tagungs¬
lokal „Hofjäger " festgesetzt. Sonnabend früh
werden die Kommissionen tagen und nachmit¬
tags 2 Uhr beginnen die Verhandlungen des
Plenums . Aufgabe des Bundestages wird es
u. a. sein , auch den Schlußstrich zu ziehen unter
die innerhalb des Bundes in den letzten Jah¬
ren zutage getretenen Spaltungsbestrebungen
seitens der I . G . — Im selben Lokal werden
gleichzeitig Schachoeranstaltungen größten Aus¬
maßes in Form eines Bundestreffens stattfin¬
den . Die bisher hierzu eingelaufenen Voran¬
meldungen berechtigen zu der Erwartung , daß
dieses Treffen hinter den bisher größten Tref¬
fen früherer Jahre keinesfalls zurückstehen
wird.

Allgemeine Kund schau-
Neue Akbeiterfußballvereine . Eine aus

allen Teilen der Provinz beschickte Tagung der
Arbeiterfutzballbewegung Pommerns gab Auf¬
schluß darüber , daß der Arbeiterfußballsport
seine Stellung auch auf dem Lande stark
festigt . 1930 wurden in Pommern 21
neue Vereine  und über 400 neue Mitglie¬
der gewonnen . Die Zahl der fußballspielenden
Mitglieder stieg von 2611 auf 3028.

Unaufhaltsam vorwärt . Auch im Hamburg-
Altonaer Organisationsbezirk des Arbeiter-
Turn - und Sportbundes schreitet die Arüeiter-
sportbewegung von Erfolg zu Erfolg , trotz der
allgemein schlechten Wirtschaftslage der Arbei¬
ter und den verzweifelten Spaltungsanstren¬
gungen der Kommunisten . Der Geschäftsbericht
von 1930 weist nach, daß die Zahl der Vereine
von 142 auf 151 stieg und die Kinderabteilun¬
gen von 78 auf 81. Die Mitgliederzahl stei¬
gerte sich von 16 069 auf 16 445 und die Zahl
der Kinder von 6719 auf 7493.

Freier Seglerverband Deutschlands . Der
Freie Seglerverband beurteilt in seinem Ge¬
schäftsbericht das Jahr 1930 trotz der Wirt¬
schaftskrise als ein Jahr des Aufstiegs für den
Verband . Die Vereins - und Mitgliederzahlen
stiegen 1930 von 36 Vereinen und 2100 Mit¬
gliedern am Jahresanfang auf 42 Vereine mit
2593 Mitgliedern am Jahresende . Hinzu kom¬
men noch 90 Einzelmitglieder . Der Verband ist
der Zentralkommission für Arbeitersport und
Körperpflege angeschlossen und lehnt gemein¬
same Veranstaltungen mit den bürgerlichen
Seglerverbänden ab . _

vereinskulender.
Freier Turn - und Sportverein Schaar . Am

abends 8 Uhr , findet im „Elysium " das Ab¬
essenten sind zu dieser Veranstaltung herzlich
kommenden Sonnabend , dem 21. d. M .,
turnen der Schulentlassenen statt . Inter-
willkommen.

Touristenverein Naturfreunde e. V. Wir
machen unsere Mitglieder auf den am Don¬
nerstag , dem 19. März , stattfindenden platt¬
deutschen Vortrag von Freund Eiben auf¬
merksam und bitten um zahlreichen Zuspruch.

A.-T .- u. Sp .-B . Heppens . Sonnabend , Len
21. Mäpz , abends 8 Uhr , Monatsversomm-
lung im Vereinslokal . VorstaNdssitzunq am
Donnerstag.

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich:
I . V. : Max Dutke,  Rüstringen.



einen ungeheuren Entrüstungssturm hervor
und man glaubte dadurch Wullenkord , der
ihnen im Sparkassenvvrstand recht unbequem
war , auf diese Weife beseitigen z» können.
Das Ministeriuur hat nun die Einleitung des
Disziplinarverfahrens abgelehnt . Das bedeu¬
tet für die reaktionären Elmentc aller Parteien
ein erneuter Reinfall.

t . Kreistagung der Klootschictzer. Am
gestrigen Sonntag fand bei Gastwirt Lange in
Ellenserdamm eine Kreistagung des 4. Kreises
des Kkoolschießerverbandes statt , woran 17 Ver¬
eine mit 8l Vertretern teilnah,neu . Nachdem
der Verband Nördliches Oldenburg im Vor¬
jahr aufgelöst wurde , ist der Kreis 4 gebildet
worden . Als Neuerung wurde der Dreikamvf
eingeführt . Die Boßelwettkämpfk der beiden
Unterverbänüe sollen weiter beibehalten wer¬
den . Das nächste Jugendtreffen ist in Oben¬
strohe am Himmelfahrtstag und sollen hier
Wettkämpfe im Klootschießen und Vögeln statt¬
finden . Nach Erteilung des Kassenberichts
wurden die neuen Satzungen ohne wesentliche
Aenderungen angenommen . Der alte Vorstand
wurde einstimmig wiedergewählt . Es wurde
beschlossen, zur nächsten Taguirg des Friesischen
Klootschicßerverbandcs am 22. März acht Ver¬
treter nach Jever zu entsenden.

t . Mitzstände bei Strohgold . Die Stroh-
pappenfabrik , die noch nicht mit der Produktion
begonnen hat , ober schon eine Anzahl Leute be¬
schäftigt , zahlt leider nur einen Stundenlohn
von 65 Pf ., für alle Arbeiter einheitlich . Dabei
scheint es auch mit der Sicherheit im Betrieb
recht mangelhaft zu sein , sind doch schon wieder¬
holt Betriebsunfälle vorgekommen . In der
Vorwoche war eine Kolonne beim Aufstapeln
der Strohballen beschäftigt . Da der Haufen zu
hoch wurde , warf inan kurzerhand einen Ballen
wieder herunter und dem Arbeiter Osterloh
auf den Kopf , wobei sich der Arbeiter innere
Verletzungen zuzog.

NordweftdeutsAe
RunLschm».

k Zetel . P >artei « ersa  m in l u n g. Die
SPD ., Ortsgruppe Zetel , hielt ihre dies¬
jährige Generalversammlung bei Gastwirt
Meier ab . Genosse Gehrs gab zunächst Len
Geschäftsbericht . Nach erfolgte m Kassenbericht

Unbefugte fotoverbreitrmg kostet 100 000  fres.
Wenn eine Filmdiva sich ins Privatleben zurückgezogen hat.

In Paris macht Baronin Granville,
eine wegen ihrer Schönheit bekannte ehemalige
Filmdiva , jetzt durch einen ungewöhnlichen
Schadenersatzprozeß von sich reden.

Die schöne Baronin bemerkte eines Tages
zu ihrer Ueberraschung in der Untergrund¬
bahn ein Bild , in dem sie eine Aufnahme

aus ihrer Filmzeit wiedererkannte.
Da Madames Toilette aber auf der Photogra¬
phie weitaus mangelhafter war , als es sich für
eine Dame der Aristokratie schickt, war Baro¬
nin Granville begreiflicherweise peinlich be¬
rührt.

Ihr Entsetzen wurde noch größer , als sic
einige Tages später in einem Schaufenster
das bewusste Bild mit einer ausdringlichen

Reklame wiedersah.
Baronin Granville konnte noch gerade , die
Worte „Ich verwende nur Creme soundso" le¬

sen,' dann packle sie der Zorn und sie lief schnur¬
stracks in die benachbarte Kanzlei eines An¬
waltes , dem sie die Sache übergab.

Es stellte sich heraus , daß ein geschäftstüch¬
tiger Photograph , der die schöne Frau während
ihrer kurzen Filmkarriere photographiert hatte,
ihre Bilder nun an verschiedene ' Firmen los¬
schlug.

Da aber Baronin Granville sich seither ins
Privatleben zurückgezogen hat und nur ihrem
Gatten und ihren Kindern zu leben wünscht,
fühlt sie sich durch diese taktlose Schaustellung
schwer getroffen.

Sie hat den Photographen verklagt und
nunmehr hatte sich das Zivilgericht mit der

Angelegenheit zu beschäftigen.
Die Jury zeigte sich als galant : Sie hat die

verletzte Ehre der Baronin mit nicht weniger
als 4M 000 Frank bewertet und ihr diesen Be¬
trag als Schadenersatz zugesprochen.

S

wurde zur Wahl des Vorstandes geschritten
und dieser bis auf den Kassierer in seiner alten
Zusammensetzung wieder gewählt . Als Kassie¬
rer wurde der Genosse Siefken bestimmt . Unter
„Verschiedenes " wurde die Gemeindevertretung
aufgefordert , etwas für die WohHahrts-
empfänger zu unternehmen . Auch soll versucht
werden , den Chaussierungsplan durch Er¬
werbslose zu vollenden.

Rastede . Aus der freien Turner¬
schaft.  Eine gut besuchte Versammlung hielt
die freie Turnerschaft im „Kleybroker Hof" ab.
Auch die Frauen -Abteiluug , die au dem Abend
ihre llebungsstunden hat , war vertreten.
Mehrere Mitglieder wurden wieder ausgenom¬
men . Bei den Berichten vom Arbeiterfport-
kartell und von der Gruppentagung wurden
nochmals alle Turngenossinnen und Sportler
besonders darauf hingewiesen , das Bezirksfest
in Rüstringen am 8.. 4. und 5. Juli zu besuchen.
Auch an der Olympiade in Wien nehmen Ra-
steder Turner teil . Gewählt wurde ein Aus¬
schuß für die M >llifeier , und zwar die beiden
Vorsitzenden . Sie werden im Eefamtansschuß
aller 'Vereine mithelfen , die Maifeier zu einer

eindrucksvollen Kundgebung zu gestalten . Be¬
schlossen wurde noch, sich mit der Kinderabtei¬
lung vollzählig am Kinderturnfest in Zwischen¬
ahn zu beteiligen . Da Rastede nur den Markt¬
platz als Spielplatz hat , aber mehrere Vereine
dort spielen wollen , soll nochmals an die Ge¬
meinde herangetreten werden , wegen Eintei¬
lung und Festsetzung der Tage , wo die Ver¬
eine ungestört ihre Spiele abhalten können.
Das Trommel - und Pseiferkorps wird wieder
neu aufgebaut und fängt nächstens feine
llebungsstunden in verstärktem Matze wieder
an.

Wiesmoor . Ein Vortrag über Er¬
zieh nngsfragen.  Am kommenden Sonn¬
tag , abends 7,80 Uhr , wird in der „Moorquelle"
auf Veranlassung des hiesigen Volksbildungs¬
ausschusses , dem Wunsche vieler Eltern ent¬
sprechend, Herr Lehrer Eisfeld,  Emden , einen
Vortrag über „Allgemeine Erziehungsfragen"
halten . Im Anschluß daran werden die ver¬
schiedenen Schularten besprochen. ES darf ange¬
nommen werden , daß dies bedeutsame Thema
eine große Anzahl Eltern , aber auch andere
Interessierte zum Besuch veranlassen wird.

Spetzerfehn . WerbeoersainiNlungHer
Iungbanners.  Am nächsten Sonntag , nach¬
mittags 8 Uhr , wird in: Lokal von Iakab de
Vuhr das Jnngbanncr eine öffentliche Wörbs-
versammlnng veranstalten , Herr Lehrer Eis¬
feld,  Emden , wird dort einen Vortrag über
„Weshalb Jugendbewegung ?" halten . Eltern
und Freunde dr Jugend sind gleichfalls einge-
luden.

In dem Prozeß wegen der politischen
Schlägerei in Maus selb,  bei der ein
Kommunist getötet wurde , erhielten der kom¬
munistische Stadtverordnete Rothgänger fünf
Monate , ein weiterer Kommunist zwei Monate
und vier Stahlhelmer je zwei Monate Gefäng¬
nis zuerkannt.

Bei Lyon  stürzte gestern ein sranzösi«
sch cs Pr  i v a t s l u g z e u g ab . Bon den In¬
sassen wurde einer getötet und der zweite schwer
verletzt.

Die spanische Regierung  hat be-
kanntgegebeii , daß sie die Zensur am 22. März
ausheben will . Mit diesem Tage sollen Me
verfassungsmäßigen Rechte in Spanien wieder
Geltung bekommen.

Notizen aus aller Welt . Der sozialdemo¬
kratische Trickfilm „Ins dritte Reich ", der
seinerzeit unter unsäglich nichtigen und befrem¬
denden Vorwänden verboten worden war . ist
jetzt, stark verstümmelt , freigegeben worden . —
In den: Newyorker Nachbarort Ponkers ent¬
gleiste gestern ein Straßenbahnwagen und
überfuhr zwei Autos . Diese kippten um und
gerieten in Brand . Der Straßenbahnwagen
fuhr dann gegen ein Haus und wurde schwer
beschädigt . Es sind !m ganzen vierzehn Per¬
sonen verletzt und eine getötet worden . — Ein
Schüler der Oberreal -schule Friedrichshafen , der
bas Examen nicht bestanden  hatte,
verübte in der elterlichen Wohnung in Lindau
Selbstmord durch Erhängen . — Der Vulkan
Awoe  auf den zu Holländisch -Jndien gehören¬
den Sungi -Jnseln ist seit einigen Tagen wieder
tätig . Viele Dörfer an den Abhängen des
Vulkans sind bereits geräumt worden . — Am
Freitag Nachmittag stürzte bei Strakonitz in
Südböhmen ein Militärflugzeug  ab.
Der Apparat fing Feuer und wurde vollkom¬
men zerstört . Zwei Soldaten verbrannten.

ttnLSigenisU ßü, ' Lnskk , u . Umgsgsnü
Vrrake.

Setanntmachung.
Der Bitte des Pflegeausschusses um Spenden

für die Notleidenden der Stadt Brake ist von einer
großen Anzahl von Bürgern in reichem Matze ent¬
sprochen worden. Allen Spendern spricht derPflege-
eusschuß hiermit seinen herzlichstenDank aus.

Brake i. O., den 13. März 1031.
Der Pflegcausschutz. vr . Winters.
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Vlexeir.

Die Lieferung des Bedarfs an Trinkmilch für
dis Schulen der Gemeinde Blexen soll vergeben
werden.

Bedingungen liegen im Gemeindehause aus.
Einswarden , den 14. März 1831.

Gemeindevorstand Blexen . H. E. Büsing.
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Unter dem Viehbestand des Landwirts Johann
Hinrich Ruprecht, Eckwarder-Altendeich, ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Sperrgebiet : Das Seuchengehöst.
Beobachtungsgebiet : Die Bauerschaft Eck-

warder -Altendeich.
Nordenham, den 10. März 1831.

I . A. : Wieting.
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rilderlslüte-Füktorgettklle Norüentzom.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden leben

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr. im Amts¬
verbandskrankenhaus m Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr. im Amt kAimmer 131.

Siockeillcktt
Verein.

am Sonnabend , dem 21. März 1831,
abends 8 Uhr, »

iin „Rüftringer Ho f"  iE . Bitter ), Wests.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Genehmigung der Bilanz.
4. Aufwandsentschädigung.
5. Wahl der Vorstandsmitglieder.
6. Verschiedenes.

Der Vorstand.
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Zur Eröffnung der Reicksgastwirtsmesse in Berlin.

(Auerlei appentliche Sachen in ungewohnten und gewohnten Formen .) Aus dem Ber¬
liner Messegelände wurde die Reichsgastwirtsmesse zusammen mit einer Kochkunstausstel¬

lung eröffnet.

'^ 7-7

.— - M
E

Deutschlands größter Getreidespeicher in Bremen.

WZWMWW

(Der ungeheure Speicherkomplex am Bremer Freihafen .) — Mit der Beendigung der Er¬
weiterungsbauten des Getreidespeichers am Bremer Freihafen ist Deutschlands größter
Getreidespeicher in Betrieb genommen worden . Das riesige Gebäude , das über einen
73 000 Tonnen großen Lagerraum verfügt , wird von der Bremer Lagerhaus ->Gesellschafr

verwaltet.

Eröffnung der Reichshandwerkswoche in Berlin.

!' k ^

»»»- »-

8WW>

I " " ' »

Die Ehrenloge während der Eröffnungsfeier im Reichswirtschaftsrat . Von recht nach links:
Reichskanzler Dr . Brüning , Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald , Staatssekretär Dr.
Trendelenburg (Reichswirtschaftsministerium ) . — In Berlin wurde durch eine Rede des
Reichskanzlers Dr . Brüninst die Reichshandwerkswoche eröffnet , deren Protektorat der

Reichspräsident selbst übernommen hat.

Riesentheaterbrand in Mexiko -City.

Die Ruinen des Principal -Theaters in Mexiko -City , des größten amerikanischen Büh¬
nenhauses , das ' bis auf die Grundmauern niederbrannte . Bei der entstandenen Panik

unter den Theaterbesuchern wurden zahlreiche Personen verletzt.

Erwerbslosenkrawalle in ganz Amerika . Indochina an der Seine.

(Kommunistische Demonstranten werden von der Treppe des Kapitols in Albany (Neu-
york ) zurückgedrängt .) — Die furchtbare Wirtschaftsdeprefsion , unter der auch das reiche
Amerika leidet , hat den Radikalismus in den Vereinigten Staaten erheblich verschärft.
Ueberall fanden schwere Ausschreitungen der Arbeitslosen statt , die mehrfach nur mit

Waffengewalt unterbunden werden konnten.

Anläßlich der kommenden Internationalen Kolonialausstellung in Paris
wurde das Juwel der uralten Khmer -Architektur , der erempel von Angkor -Vaht in Fran-
zösisch-Kambodscha (Jnoochina ) bis in me kleinsten Einzelheiten nachgeüildet . DerShiwa-
Wallfahrtstempel , früher das Nationalheiligtum für Kambodscha , wird eines der inter¬

essantesten kulturdokumentarischen Stücke der Ausstellung sein.
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gadeitädlische Umschau.
Die Handwerlerausstellung in de« Kunst-

Halle. Anläßlich der Reichshandwerkswoche
wurde gestern in der Kunsthalle an der Eöker-
stratze eine Ausstellung eröffnet, in der das
jadestädtische Handwerk zeigt, was Qualitäts¬
arbeit bedeutet und inwiefern handwerkliche
Arbeit sich von Fabrikware unterscheidet. Es
waren zu der Eröffnung der Ausstellung u. a.
Vertreter der Werft, der staatlichenund städti¬
schen Behörden und auch eine große Anzahl
sonstiger Interessenten erschienen. Berufs-
schuldirektor Voß sprach die einleitenden A?orte
und wies darauf hin, was die Handwerker mit
der Reichshandwerkswocheund insbesondere
Mit der Ausstellung bezweckten. Er unternahm
anschließenddaran eine Führung und machte
die Erschienenen auf die besonderen Gegen¬
stände aufmerksam, was das Verständnis für
gute handwerkliche Arbeit wieder erwecken
rann. Interessantes in diesem Sinne war des¬
halb auch der Stand der Polsterer. Fabrikware
und handwerklicheArbeit konnten in den ver¬
schiedenen Phasen ihres Entstehens an zwei
Sesseln beurteilt werden. Auf erncr Tafel
darüber war abzulesen. worin die Unterschiede
bestanden. Der höhere Preis der handwerker¬
lichen Arbeit findet einen Ausgleich in der
längeren Haltbarkeit. Und s-o war an jedem
Stand irgend etwas, was die Besucherfesselte
und manch einen zum längeren Verweilen ver¬
anlagte. Die ausgestellten Gegenstände sind
zum Teil Gesellenstücke, auch einige alte Meister¬
stücke befinden sich darneben. Die Glaser zeigen
Bildereinrahmung und Kunstverglasung. In
der neuesten Modefarbe (weiß) sind die
Perücken gehalten mit denen die Friseure die
Häupter ihrer Wachsbüsten geschmückt haben.
Schneider und Schneiderinnen offenbaren, was
sie in der Kunst des Kleidermachensleisten, die
Buchbinder stellen schöne Einbänse aus, die
Korbmacher haben Material und Fertigware
fchön aufgebaut, Tischler-, Drechsler- und Me¬
tallgewerbe sind mit guten Leistungen ver¬
treten und haben Arbeiten, die anllmgen an
alte Handwerkertradition, wo der Handwerker
noch viel Sinn für die Schönheit der Form
hatte. Die Rüstringer Berufsschulehat Arbei¬
ten ausgestellt, und zwar solche, die von Er¬
werbslosen angefertigt waren, ebenso ist die
Marinefachschuleunter den Ausstellern. Der

Besuch am Sonntag vormittag war recht groß,
nur langsam schoben sich die Besucheran den
Ständen vorbei. Aber auch am Nachmittag
hielt der gute Besuch noch au. Die Ausstellung
ist in der ganzen Woche zugänglich. Bemerkt
sei noch, daß die Konditorei Schweets, Wil-
helmshavener Straße, anläßlich der Eröffnung
der Ausstellung in ihrem Schaufenster zeigte,
was das Konditorhandwerk leisten kann.

Gastwirte-Tagung in den Iadestädten. Die
Be.zirksgruppe Ostfriesland des Provinzial-
nnd Wirteverbandes Hannover im Deutschen
Eastwirtsverband hat ihre Frühjahrtagung
nach den Iadestädten einberufen. Der Bezirks-
gruppe gehören die Vereine von AuriH Nor¬
den. Leer, Witimund, Esens, Norderney. Ober-
ledingerland, Krummhörn. Rheiderland. Emden
und Wilhelmshaven an. Die Tagung beginnt
am 18. Marz, vormittags 11 Uhr, in den Räu¬
men des „Beamtenhelms". Nach den bei frü¬
heren Tagungen gemachten Erfahrungen ist
mit einem zahlreichen Besuch zu rechnen, dies
um so mehr, als gelegentlich der vorjährigen
Zusammenkunft mit besonders" großer Mehr¬
heit als Tagungsort Wilhelmshaven gewählt
würde. Zum gemeinsamen Mittagessen kom¬
men die Gäste im Wilhelmshavener Rathaus¬
keller zusammen, während in der Strandlnst die
Kaffeetafel gedeckt wird.

». Aus dem Frühlingsscst. Diesmal hatte
der Wettcrgott das in den Iadestädten für
Frühlings -, Schützenfeste und ähnliche Ver¬
anstaltungen „traditionell" vorgeseheneRegen-
weiter nicht geschickt. Im frühlingswarmen
Sonnenscheinwanderte alt und jung, groß und
klein denn auch zum Rummelplatz. Leider war
das Gelände noch jehr matschig. Die übliche
Iahrmarkismusik nahm den Festplatzbesucher
sogleich in ihren Bann. Der Mittelaunft ist
wieder das Dampfkarussell, wo man sich gern
aufhielt. zumal man auf diesem Frühlinqssest
die Schaubuden gänzlich vermißte. Schifss-
schaukeln sind zwei Stück vorhanden: baneben
eine Kettenschaukelund auch das allbekannte
Pserdekarussell. Neben einer Loiteriebude und
mehreren Schieszständen fehlen auch Eis -, Kon¬
ditoreien und andere Kuchenbudennicht. Wurst¬
stände und Zigarrenhallen hatten gestern ver¬
hältnismäßig guten Absatz. In Konzert- bzw
Schankzelten nahm man einen Trunk zu sich.
Das gehört nun einmal dazu. Nach einer
solchenStärkung haut sich's besser auf den
„Lukas" . . . _

Air cisN ASLLAQNr 'nAQösr
Air

Air cien Verein

SS LOS

„Mein« Frau war ihr Leben kanz, über M Jahr«,
mit einer Wlich-n

klerlite
behaftet. Kein gesundes Fleckqenhatte sie aus dem
Leibe. Nachdem sieMucker'« Pat«nt-Medizir>al<Seife"
augewendet hat, fühlt sie sichwie neugebaren. Echan
nach8 Tage» spurte st« Linderungund in S Wochen
waren die Flechten beseitigt. Wir sagen Ihnen in-

..8«>kaoh-Er-I»l-" G ÄS, S0. 7S und ko» Pfg.) Ar
allen ApothelewLrogttieN Md Parfümerien erhältlich.
h . Bruchhausen. Riistringen, Wilhelms!,. Str.
Hermann Enke, Riistringen. Lilienburgstr. 6
Paul Herms. Drog., Rüstungen , Gökerstr. 88
Hans Lülwes, Rüst tngen, Wilhelms!,. Str.
W. Thlele, Wwen-Drog., RÜstr.. Gökerstr. SS
Leisenhaus Rordholz, Rüstringen . Gökerstr. 89
R. Lehmann Drogerie W'haven. Bismarckstr.
Drogerie Ott» Cremer. W'haven, Roonstratzö
Drogen . Meher. Wilhelmshaven. Marktstr . 18
8 Hausmann , Drogerie. W'haven. Noonstratzs
L- Hoch, Bismarck-Drög.. W'haven. BisMarMr.

> NchMNSW M ZMMe . >
Gedenk« der Erwerbslose » :
Gedenke der Mittellosen:
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen:

Qswsseiisns gute

Leinen viilrlapven
nivlil unlvk 10 Kilo,
kaufen ru jscisr 2sit

va»IIi»its l«

VvNlsMrvr!
Vvr8lvI »«rui,s8 -tUrtisir8v8 «U8vI»»tt , LlL»Lv«urs S
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dkgourvärtlsruuckL .LHlillioasnVsrsivberto mitöOVdlillioueuIlkl.
Vorslodeeavsssumras , IL5 Uilllovaa llkl . Vermögso , ckürou
lkigsvtaw cksr Versivbortsv : Urämievrssorve : über
Lbhlillioaenllbi .,6evinyLvtsi le : überLOdlilllousvKU.

»wskuawsu: v-isr 1VS Millionen VersIvkerliii ^ Ielotang «,, : UdLr 11 MlllUonvr» » dl.
ses^ Uivember̂ zM̂ KiM̂ ckê nüatioa ). ULbsrs Luskuokt erteilen ckis Kseimvossstellsü:

1ji>r8«n,tr !lUv 74, IVeserorttnel «, VvoiA-
8!«vl,evle «tr » lr« S8, kkoliamii -I Illule Uvr v «r »tso «i
«lvv VolkskilrsooZv In Iluniliur ^ k», Vo>«Ivr Elster 07—6t.

Auszeichnung mit der Rettungsmedaille. Dem
Matrosengefrci'ten Willy Kronen bitter
vom Linienschiff„Schleswig-Holstein" ist durch
Erlaß des preußischenStaatsmmisteriums die
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden.

Bortrag im Zentralverbaud der Angestellten.
Die diesmonaiige Mitgliederversammlung des
ZdA. wird sich mit einem außerordentlichwich¬
tigen und aktuellen Problem beschäftigen. Der
Senator Paul Neue  wird über das Thema:
„A n g e stel l t en scha f t u n d F a schi s mu s"
referieren. Es wird erwartet, daß die Mitglie¬
der der hiesigen Ortsgruppe des Zentralvcr-
bandes sich an dieser Veranstaltung, die morgen
abend ab 8,15 Uhr im „Ecwerkschaftshaus" stait-
findet, restlos beteiligen.

Die «Emden" unterwegs. Der Kreuzer
„Emden" ist gestern von Paknam-Reede (Siam)
ausgelaufen.

Musikalischer Abend der Oberrealschnle.
Man schreibt uns : Die Oberrealschnle veran¬
staltet am Mittwoch im Festsaal der Schule
einen musikalischen Abend, der am Freitag
wiederholt werden soll. Die Vortragsfolge
wird von dem gemischtenEhor, dem Sinfonie¬
orchester und der, Vlasergruppe bestritten. Sie
bringt Werke aus der klassischenZelt, im
zweiten Teil aber auch alte Volkslieder und
Instrumentalmusik aus dem 16. und 17. Jahr¬
hundert. Der Eintrittspreis ist auf 56 Pf . be¬
messen. Der Ertrag kommt dem Vau eines
Kanubootshauses zugute. Die Elternschaft, oie
ehemaligen Schüler und alle Freunde der Ober-
reülschule sind herzlich eingeladen.

Kleines Konzert im Werstkrankenhaus.
Einen musikalischen Frühjahrsgruß brachte ein
Kinder - und Eeigenchor unter Herrn Lehrer
Ruderts Leitung gestern den Kindern und
Frauen des Werftkrankenhauses . Die frisch
und rein gesungenen und gespielten Stücke
sprachen gut an und ließen den Wunsch ent¬
stehen . auf Wiederholung solcher Sonniags-
frsude.

Bom Hasen. Eingelaufen ist gestern nach¬
mittag der norwegische Tnnkdampfer „Buesten",
8000 Tonnen groß, mit einer Teilladung Easöl
für die Nitag. Der Dampfer kommt von Ham¬
burg. Ferner ist heute vormittag das Motor¬
schiff „Undine" mit einer Stückguiladung für
die Wrihala eingelaufen. Lotsendampfer
„LotsenkommandeurKrause" ist heute mittag
nach der Ems und Scszeichenfahrzeug. „Schil-

lig" zu Bermessungs- und Betonnungsarbsrien
ansgelaufen.

Heidmühte. Ein Autobus fährt auf
eine Limousine.  Ein schwerer Zusam¬
menstoß erfolgte am Sonniagnachmittag gegen
3 Uhr auf der Straße Ostiem—HeidmÜhle zwi¬
schen einem Oldenburger Autobus und einer
Viersitzer-Limousine. Aus noch ungeklärter Ur¬
sache war der Limousinedie rechte Vorderachse
gebrochen, wodurch sich der Wagen quer Über
die Straße stellte. Auf dieses Hindernis fuhr
der in rascher Fahrt um die Ecke kommende
Autobus, der keine Uebersicht hatte. Der ver¬
unglückteWagen wurde zusammengedrückt Und
glich einem Trümmerhaufen. Der Besitzer er¬
litt durch die herumfliegendenGlas- und Holz¬
splitter einige starkbluiende Wunden an den
Händen und im Gesicht, seine Frau wurde ohn¬
mächtig, so daß beide einer Klinik zugeführt
werden muhten. Am Autobus war der Stoß¬
dämpfer und der Kühler beschädigt, jedoch
konnte er seine Fahrt nach Oldenburg sortsetzen.

gadestüdüiüie
Vortetimae >ea « i> e >le >>.

Distrikt Schaar. Am Dienstag, dem 17. Marz,
abends 8 Uhl, findet im „Grünen Hof" in
Schaar eine DistriktsversammlUngstatt. Die
Tagesordnung lautet : 1. Vortrag des Stadt-
ratsvorsitzeudenR. Nieter über kommunale
Fragen, 2. Parteiangelegenheiten, 3. Ver¬
schiedenes. ZahlreicherBesuch wird erwartet.

Karten für die „Rote Revue". Für die am Frei¬
tag, dem 20. März, stattfindende Erstauf¬
führung im „Eesellschaftshaus" : „Die Rote
Revue" sind' Karten im Parteisekretariat,
Peterstratze76, zu haben.

Sozialistische Arbeiterjugend. Unterkassierer:
Donnerslag abrechnen und Märzhejte in
Empfang nehinen. — Jüngere Gruppe:
Heute abend 8 Uhr Theaterprobe (Lieder¬
bücher mitbriugeu). — Mittwoch treffen wir
uns beim „Gesellschaftshaus" (Generalprobe
„Rote Revue"). Erscheint alle. Gruppe
Lbert : Montag, 8 Uhr, Führerrat . Die
Adressen müssen wieder abgegeben werden.
Am Dienstag kommen alle an der Werbe¬
arbeit interessierten GenossenjinNen) ins
Heim.

kleine pa6t E sie irr«lies « 2eit - Zanella
<ke feine!

Dis Hausfrau von liSuke mu6 sparen, ^ krer
Sie vill aucf»etvas Lutes liaftsn für ikr Leid.

8sns !l» Ffargarine vircl alle krauen k»e-
xsistern , äie sparsam unc! llocji anspruckis-
voll sinä.
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SessrMche Versammlung
am Dienstag, 2- . KMv) abends8 Llbêrm>iGefeUMaftsbaas^ DlsmaeSfteaße. Lbemar

SeiMch »m»Sl »»i - Mer » tzeIch «N
RefLvenrr GsmeralfetveMo Gebbaebt̂Magbebaeg(Reichsbanner-Bundesvorstand). Aoe Ktttoasaasfrbab.

ÜMIveWl!
a«s üiWlMU
DrtsKrappe
Wliav «» -Dll «tri » Ae»

MitglieüervmsMlllNll
DI«n «laz , 17. IDLr«, »I»«» ck88.15 vlir,
II » D « werlr «<;li » k1«l>» » », Dorckiu » «tr . 2a

8enM füll!k»M.v/i!li8lm8l!gvkn
spricht über

LMtKlllMllSll ll. fS5l!l!iWlI8.
Vas Lrscdeinen aller LIitgiieäen erwartet

0er Vorstaock.

ZWiD-MsteiglliW.
Am Dienstag , 17. März 1931, nachm. 4 Uhr,

sollen im Auktions -Lokale im Amtsgericht Rüft-
ringen folgende Gegenstände öffentlich meistbie¬
tend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Staubsauger , 1 Chaiselongue, 1 Rauchtisch,
1 Stuhl , 1 Bücherschrank, 1 Schreibtisch,
6 Wartestühle , 2 Föne, 1 Kontrollkasse,1Vertiko,
1 Spiegel mit Konsole, 3 Tresen. 2 Regale,
1 Kasse, 100 Dosen Konserven, 1 Herrenbedie¬
nung , 2 Damenfrisierkabinen , 1 Büste, 2 halb¬
fertige Kabinen , 1 Chaiselongue mit Decke,
1 Tisch.

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

obmttkümlr >

ftlurMsIirMv
MrenS«

Nittwood , 18. Mir?
Freitag , 20 Llarr:
Legion 8 Okr.
Eintritt SO Kk.

krlsia
Mittwoch, den 18. März,

abends 8 Uhr:

WlilllW-
MMMlNS

im „Werft -Speisehaus'
Der Vorstand.

Heute großer

Preis- Ast
Oskar Droste, Thürin¬

ger Hof, Eökerstr . 97.

DI« Ir «»» «!« es. tlivi «lo » go »ie !»sev »kti» 1VUIi«Ii»8l!av «» .
2 ötkentliebsVorträgs von De. Dei » I«I»«n,

Hamburg , öder

Nstllrsnrcbslliitigmil! keligil»»
1. am Donnerstag , äsm 19. Uare , 20.1b Obr
Vas 81I»or «» r «I«Ii »I« Dkk«» k»r » »L

ckvr ItlierslnuUvIi «» IVelt.
(stein nnä KOanre, OostdesUstamorphossn-lekrs . Oer Oharakter äsr Küanes Oie Ls-
äsntnng äer Ornäsohakt kür äen Nsnsokso .)
- 2. am Krsitag , äem 20. Narr :, 20.15 Ohr,

Da « <4eIi «iin » I« Ser LrutttiraaL
(Dis Lsäeutnng äsr LllanLennahrnng . vis
geistig -seelischen "Wirkungen von Lpsiss

nnä Krank . vor Sinn äes Kisekgsbetes .)
vis Vorträge linden im Laak äer Oswerbe-

sokute statt.
Karten ru 1.00 Llk. (dsiäs Vorträge Ru¬
ssin men 1.50AK.), aukWunsehOrwaLignog,
kürllugeoäliohs ru 0.30 LIK., (bsiäsVorträgs
0.50 LIK.) an äsr Lbsnäkasse nnä im Vor-
vsrkauk bei äenLuehhanälungendoekuseh,
Oöksrstrake , Dokss's Vachh , RoonstralZe,
kauehsnbsrger , Wilhslmshavsosr LtralZe,
nnä bei äsr Llusikaiienkanälung Busse,

Viktoriastraks.

Vfev-eoerftergeoung.
Mit Rücksicht aus den Pferdemarkt in Aurich

findet die Versteigerung des 13jährigen Fuchs¬
wallach am Mittwoch , dem 18 . März 1931,
vormittags 10 Uhr, aus dem .Hinterem Hofe der
Polizeidirektion statt.

Der Polizeidirektor.

Defrhlagnahmefeele
4 vüumlge wobaung

von Ehepaar mit einem Kind zum 1. Mai
zu mieten gesucht. Gesl. Angebote mitMiet-

«emhttMMtek .m.b.S.
Hollmannftratze 3.

Bücherausgabe:
Vorm. Dienstag u. Donnerstag 11—12.30 Uhr,

Sonnabend . 11— 1.30 Uhr.
Nachm. Jeden Werktag (außer

Sonnabend ) . 3—6.30 Uhr.
Das Lesezimmer ist an jedem Werktag (außer

Sonnabend ) geöffnet dorm, von 11 bis 12.30 Uhr,
nachm, von 3 bis 6.30 Uhr, Sonnabends nur
vormittags von 11 bis 1.30 Uhr.

MkilM MMWMgt!
HstM. W. Nmlm. W.

lorrrair
Lnguvstsn äsr

Lml Minien
im Dauäestell Oläsnbnrg.

pü » Pili . IO ovo ven/inne
LIsIiuuZ am 14. ,I>IN>1SSI.

Käbsrss in äen änrob KIsksts gekennr.
Oesohäkten sowie i. ä. Haupt verkanksstelle

Klavisrgssehäkt
» . VanoIn «i . oiüendudg.

Ilosenstrake 41, Kelskon 2300.

VI« <L§
kür

fski8-8IlS!
ru haben bei

prrnl«lizrüll.
pLto » rt » sSs ? S

Gesucht auf sofort eintWigesMWen
z. Führung ein. frauen¬
losen Haushalts . Vor¬
zustellen Dienstag vor¬
mittag von 9 bis 10 Uhr

Mühlenweg 67.

Äi verkaufen

billig abzugeben. Off. u.
V. 3874 an d. Exp. d. Bl

MU
zu verkaufen.

Eökerstrabe 54.

Konzertzither,
gut . Konzertinftrument,
billig zu verkaufen.

Schützenstr. 20, 11 l.

Memmn
billig zu verlausen

Mellumstraße .28,1 r.

Fast me Murre
billig zu verkaufen.

Bremer Str . 55, Pt . r.

Taubenkasten mit
Pfahl , Lachtaube mit
Köfig zu verkaufen.

Bismarckstr . 146, II l.

I» Anzugstoff»
blau Wollkammgarn , ab
Fabrik m 8.80.

Gera, Postfach 167.

Die ersten lebendenzrovreoneoeVGMoilv«
am Schlachthos eingetr.

Fußball - und Handball-
schiche gut und billig!
Joseph Hesse,

Müllerstraßs 21.

Heller Friihj .-Mantel
<Gr. 44) fast neu, 1 Kn.-
Mar .-Mantel s. 3j. K. z.
verk. KielerSrt . 61, p. k

I Sühstltorb
m. Matr . f. 5 Mk. z.verk.

Müller , Königstr . 162.

IrM „IIkIlMWtz
ll MS.

Msek.

umronrN
Luker unseren Ms . Msvli . Llargarino -Uarken

ruRN . 1.—, 90 ? t., 80 Kk. nnä 75 Kk. pro Kkuuä
empkeklsn wir unsere

Kaksl-
UnrAnrine

MS.
gsseb.

8i « ist v «>»

IiervorrnMi »S « r ynnlitstt k

Lei Linknuk von 1 vtunct „veberreuAUNA"
Vs kkunä umsonst.

6röbtes Lutter - unci Nurgnrine -LpsrinlMsobAt
vsutseblnuäs.

Verkaufsstelle : V «.r «I, llakerkamp 2

VmiiiiWg liis8»rislk fiisumg« in 8tslN UMingkli.

äsr chaäestääts,
surgok « It»t von » « onrevvsitodiuin Sov llurrik

(Osituug : Musikdirektor Otto diiskuü)
unter Nitvvirkung äes Vrisssn Ouartetts

NM 0 iLnr »« s »r ». kis »r » ro OKV»im »SMütrenkoi ".
Di-ogruiiime sinä rum kreise von 50 ? k. bei äen Nltglisäera,sowie in äsr Lnehbanäl . von stausdsnbergsr , im Llusikknus Vissber

(Viktoriastr . ). in äsr Lekrsibw . klanäi . von Köster (Oöhsrstr .) nnäsbsnäs an äer Kasss ru haben . D«i- Vorst »» «!.

seinen Umsatz ve»s »SSe»n « ill
Ua»k Heine Ueitlame rrtieuen

^uto - ^ ockis ^ - / ^n5fcilt
, mit eleictr . östrisbuvkirsi^vv

sislsson 700 stüLTKIbiSkbi . öörrsnrtr . 80
Osi - un «I stI, »ro - rs >IuIoss - Sprr »rI «,ctcionung
Loobsrsts ^ ostöbrong , bilügrte üsrscbnung Qegr . 1900

kdrsItaK, 28 . Aliirx, :ili «>iilis 8 lllir,
iD» , , « kl8LI -I -8VS ^ I ^r80t ^ U78" -

von Haus UsIIkriecl, ülusik von Ottmar Oerstsr.
OSo3 VV
VoUrsolior DUstrlnMu -WiltisImsIiavs » — Mu«ilcvsr «i»
„klnlghcrit " — lüältli -Vtkio «, I -eo Del «»» , D«»I KoAol,
Da »« Doruzledel (IDItgllsiler «le « 8oliau «pieUi »» 8e«1 —
Da « DeLlrk «-r »mI>ourhorp « «lv « VrUe1ter -8i >ort -Darte1I«
—8prevIivIior »le « Vrel «le »lrsr -Verlia » llv8 — 8preelivlior
llsr 8 . V. 4 . — Die 8orlall «tl «vl,e Arbeiter - ^ nge » ä.

--- - - -- Eintritt 1,00 tt .U . - - - -----

IPiMMiil
» ^ » » » ÜWNtzWM

FMjetzliW
-es billiW
Mills;.
Ich werde bis

Mittwoch,  den
18 . März,i .Laden
der Firma Meno
Gowers,  Ecke
Roon- und Luisen¬
straße, dieArnumen,Zaus-il-Men-gekiite
noch weiter zum
halben  Laden¬
preis verkaufen.

Auktionator
Wilh . Willms
W'havener Str . 17.

Gut erh . Küchenherd
zu kaufen gesucht. Off
mit Preisang . u. V. 3905
an die Exped. d. Bl.

MU. lom.Mmer
svlort zu vermieten.
W'hav., Kaiserstr . 99,1 l.

FremWes Mmer
sogleich zu beziehen.

Mellumstr . 16,1 r.

Zimmer
zu vermieten.

Mvltkestr. 5,1 r.

Zwei jg. Mädchen s. ein
möbliertes Zimmer.

Off. m. Pr u . V. 3913
an das „Volksblatt ".

I jll IMI« I
Eine2 -Z.-W.,I .Et .,Bör-
senstr., geg:4-Z.-W , prt.
gel.,zu tausch gef. Off. u.
Nr . 3939 and . „Volks» "
Suche 4r.P .- od. 2.E.-W.
Biele sch abgeschl. gr 3r.
2. Et. Off. mit Preis u.
V. 3913 an d. „Votksbl."

>
Gefunden eine
KinilMütze.

Abzuh. Kaakstr.20, Ht r.

bleuer 8LÄ »survSeIksus--rr !- - -! 81 , ««veri De,I « ir

8.15 llsuts u. Lonnabsoä , 21. Llärr , 8.tSvis ÄVes MurkLtiLVL

Serk LMen
Buchhaltungsbüro und

SteuerberalNg
Telefon 183, Deichstr. 20
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

IMM!
Jadestädt . Orchester

Marktströl . Fernspr . 17

t-kiipiii -Orvin «;
tausendfach bewährt bei
Flechte, Krätze, Jucken,
Ausschlag, Hämorrhoi¬
den, Beinschäden usw.

Zu haben:
Stern -Drog. P . Herms,
Eökerstr. 89, Rathaus-

Drogerie, Wilhelms- ,
havener Straße 82.

llilo - rvbm
s Vnruk
In « r
I lsitrige krivat
I I-iniousins
slllsnsdrg . 8tr .20

8.15 visnstag , 17. Uärr , VorstsUung 8.15
tür äis IrvI « V«IIr«KUIi»s.

8.15 u, Mttwoed , 18., vooosrstag , 19. 8.15
unä krsitag , 20. .Vlürr,vie LiixurHAbiNL

Opsrstts von Oeon .i sssvi.

dma-bMU  WM 8W.ÜW"

üstrslirlcliiitz Iler mm.
VVlII»sIni «li»vsn -l1ti«trjnM»

.4in LIittwoed, äsm 18. Llär^, abeoäs 7.30 Ohr,
üaäet im Laals äss Oswerksshaktskausss sin

LeLklAMLM
küN SelWiedsWÄte
Vb unÄ
VeiktDuuenriLute

statt . Sämtliehe Lstrisbsratsmitgiieäer , Ob- nnä
Vertransnslsuts äsr kreigswsrksehaktliohsn
Organisationen sinä ru äiessm Oedrkursus ein-
gstaäeo.

Ksksrsnt ist äsr Kollegs Lohns !äsr von äsr
-Irbsitsrkainmsr in Lrsmsn.

Li » trltt kroi : Uitglisäshueh legitimiert.
Der Vorslauck.

Nur lsbrikllell-bercliskkte ÄSM,
okksn nnä gesokiosssn, stellt kür krivatkakrteo,

küvkreiten , lauten , kssräigungeo vte
LIS 84 1400.

OröÜtes AesedLkt am ? lat 2S.

5 .

m.
LrS - « DÜ k? « IKSI7 - S « 8lDttl1Ds

ü-er- 1881 » Tel. 1104

Lin Lonoabenäworgen 9Vs Okr entsoblist
sankt naoh langem , gnaivollem Osiäsn , js-
äooh plötrlich nnä nnerwartst vnssrs
innigstgelisdts Pooktsr unä Lohwsstsr

Llkrlsäs
im rartsn 4iter von 11 llaiirsn.

vis tiskhstrübtsn Litern
Willi . 8titr «Dll»«rL DDLI ruii,

4mauäa , gsb. danken,
DSlist 8nliii DDL VerwDDLI «.

vis Lssräignng ünäet am Dienstag , äsm
17. ä. Ll., nachmittags V/«Ohr , vom Brauer-
Hanse, 4nsgaristraks 4, aus statt.

Dai » lLS » siii » s.
Kür äis vielen Lewsiss ksrriioker Veil

nadms an äsm Oiosoksiäsn unserer lieben j
Lntsoblaksnsn , äer Witwe vrelj « Dlelr-
1» » » » , sagen wir aut äiessm Wegs nusero ^
tieksmpknnäensn Dank.

Dl « DiulerbUvIi «» «» .

8 » »k «agu » g.
Kür äis Lswsiss herzlicher Teilnahme sbeim Lillsekeiäsn unseres iisdsn Önt-

sokiaksnen, kllräisvieisnKrallrspSlläsll nnä!kür äas letzte Oeäenken seitens de,
! Leiegsebakt äsr Lsgsimaebsr - Werkst . :t >
unä kür äis trostreichen Worts äss Herr ..
Klarier « Lsuits äanksn wir herrliodst.

l aniilie VIei ««Iili »» er.
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